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I. 

Im Wiener Börsenblatt Nr. 
34 erschien am 1. Februar 
1896 eine einspaltige Anzei¬ 
ge: „Eine Aufsehen erregen 
de Publikation erscheint in 
wenigen Tagen: 

Der Judenstaat 

Versuch einer modernen Lö¬ 
sung der Judenfrage von 
Theodor Herzl, 

Doctor der Rechte 

„In dieser Arbeit wird eine 
WELTIDEE propagiert, wel¬ 
che in allen an der Juden¬ 
frage interessierten Ländern 
geradezu Sensation machen 
muss; es wird hier als ein¬ 
ziges Mittel zur Lösung der 
Juden frage der Gedanke der 
Herstellung eines JUDEN- 
STAATES auf durchaus mo 
derner Grundlage entwik- 
kelt. 

. . . „Der Verfasser, Dr 
Herzl, welcher als Publizist 
in hervorragender Stellung, 
früher in Paris, jetzt in Wien 
tätig ist und sich insbeson¬ 
dere durch sein Buch „Das 
Palais Bourbon“ einen ange¬ 
sehenen Namen erworben 
hat, verfügt über einen so 
glänzenden, hinreissenden 
Stil, dass die Arbeit allein 
schon deshalb gelesen und 
gekauft werden muss. 

„Diese Arbeit hat für Chri¬ 
sten und Juden gleich hohes 
Interesse. Für weitestgehen¬ 
de Publikation in der Presse 
ist gesorgt. Bitte daher zu 
verlangen/* 

Unterschrieben ist die An¬ 
zeige vom Herausgeber M 
Breitenstein in Wien. 

n. 

Herzls Schrift „Der Juden- 
Staat * war nicht nur eine 
Sensation, sie hat eine echte 
Revolution, eine tief gehen¬ 
de Umwälzung keineswegs 
nur im Bereich des jüdi¬ 
schen Volkes hervorgerufen. 

Das Buch brachte keine 
erstmaligen Gedanken. Döe 
Zionssehnsucht des jüdischen 
Volkes ist so alt wie seine 
Zerstreuung. Immer wieder 
waren Männer auf gestanden 
die zur Rückkehr nach Zion 
aufriefen und sich an die 
Spitze von Bewegungen stell¬ 
ten, die den alten jüdischen 
Staat wieder errichten woll¬ 
ten. 

Es ißt ein interessantes hi¬ 
storisches, soziologisches und 
psychologisches Problem, dass 
in dem Jahrhundert, das den 
meisten Judenheiten Europas 
— die kleine amerikanische 
Judenheit kannte diese Not¬ 
lage nicht — die bürgerliche 
Gleichstellung gebracht hat¬ 
te. der Gedanke der Rück¬ 
kehr der Juden und der Er¬ 
richtung eines jüdischen 
Staates lebendiger auf lebte 
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als jemals zuvor. Die Wur¬ 
zeln dieser merkwürdigen Er 
scheinung ruhten nicht nur 
in dem sicherlich auch vor¬ 
handenen Wunsch der west¬ 
lich orientierten Juden — ein 
Begriff, der heute in einem 
anderen als hier gemeinten 
Sinn häufig gebraucht wird. 
— dem unter Zwangsmass¬ 
nahmen, Rechtlosigkeit und 
Verfolgungen leidenden Ost¬ 
judentum, damals identisch 


ob die antijüdischen Gefüh¬ 
le in dieser Epoche de/ 
Emanzipation stärker waren 
als in früheren Zeiten oder 
nicht. Bereits der kürzlic i 
verstorbene Schriftsteller und 
Philosoph Felix Weltsch hat 
in der Prager jüdischen Zei¬ 
tung .. Selbst wehr“ im Jahr 
1923 darauf hingewiesen, dass 
die Behauptung, der Zionis¬ 
mus sei eine Reaktion auf 
den Antisemitismus, weder 



mit der russischen Judenheit, 
eine neue Lebensmöglichkeit 
als freie, gleichgestellte Bür¬ 
ger zu eröffnen. Mit der glei 
chen Wucht wie der äussere 
Zwang war die nie erloschene 
Hoffnung auf die Rückehr in 
das Land der Väter die dezi- 
dierende. bewegende Kraft. 

Man hat jedenfalls im An¬ 
fangsstadium de: modernen 
Zionistischen Bewegung sie 
damit bekämpfen wollen, 
dass man sie als eine Reak¬ 
tion auf den zunehmend er. 
Antisemitismus be zeichnete 
1 Es mag dahingestellt bleiben, 


Bestattung von Nazi opfern 

Wien. — Aus einem Massengrab in Jemiersdorf im 
Burgenland wurden die Leichen von 21 Juden ausge¬ 
graben die im Jahre 1945 von den Nazis ermordet wor¬ 
den sind. Sie wurden auf dem jüdischen Friedhof von 
Graz beigesetzt. Die Staatsanwaltschaft hat die Unter¬ 
suchung der Umstände dieser Mordtat eingeleitet. Der 
Befund soll den deutschen Justizbehörden in Mannheim 
übergeben werden, wo Verfahren gegen die Sß-Offiziere 
Paul Kranz und Wilhelm Mohr anhängig sind. Die An¬ 
klage wurde wegen Kriegs verbrechen und Ermordung 
von 29 Juden in Jennersdorf erhoben. 

Der Leiter des jüdischen Dokumentationszentrums 
in Wien, Ing. Simon Wiesenthal, erstattete kürzlich An¬ 
zeige wegen Profanierung des Massengrabs, in dem die 
ermordeten Juden verscharrt lagen. Niemand hatte 
sich darum gekümmert, die Leichen auf einem Fried¬ 
hof zu bestatten, und die Bevölkerung des Ortes be¬ 
nutzte die Stätte als Abfallgrube, obwohl jedermann 
wusste., dass dort Opfer der Naziverfolgungen ruhten 


ein Argument gegen ihn noch 
eine Herabsetzung bedeutet 
Die grossen Dinge, die der 
Mensch geschaffen hat, — 
sc schrieb Felix Weltsch, — 
Religion, Wissenschaft, Tech¬ 
nik etc. seien alle als Reak¬ 
tion auf irgendwelche Hemm¬ 
nisse. Widerstände etc . ent¬ 
standen. ..Der Wert des 
menschlichen Tuns hängt 
nicht davon ab, ob «ne Re¬ 
aktion oder spotanc Aktion 
sondern davon, ob eine me> 
chanische oder eine schöp¬ 
ferische- Reaktion« vor liegt, 
ferner davon, wekhe KraU 
in ihr steckt. 5 * kommt alse 
nicht darauf an, das* mar. 
reagiert, sondern wie man 
reagiert-'— 

Selbst wenn man zu der 
Feststellung gelangt, dass der 
Anlass zu Herzls Reaktion 
und damit zur Niederschrift- 
der Broschüre ..Der Juden- 
Staat. r< in seinem Erlebnis bei 
der Degradierung des un¬ 
glücklichen französischen 
Haupt-manns Drevfus zu su¬ 
chen ist. ändert dieser Um 
stand nichts an der Grösse 
der Herzischen Idee oder an 
seinem späteren Werk. — 

III. 

Die bekanntesten Publika¬ 
tionen, die dem Judenstaat 
Herzls vorausgingen, waren 
vor allem „Rom und Jeru 
salem“ von Moses Hess 
und „Autoemanzipation“, ge¬ 


schrieben von „einem russi¬ 
schen Juden“ in deutscher 
Sprache, dem Arzt Dr. Leon 
Pinsker. Aber das sind kei¬ 
neswegs die einzigen Auto 
ren, die eine Lösung der Ju¬ 
denfrage in der Wiederher¬ 
stellung Zions erblickten. In 
diesem Zusammenhang sei 
auf eine heute oft vergessene 
Publikation des Rabbiners 
Hirsch Kalischer unter dem 
Titel „Drisch ta Zion oder 
Zions Herstellung“ hingewie-* 
sen, die in hebräischer Spra 
che erschienen ist und erst 
später ins Deutsche über¬ 
setzt wurde. Kalischer (1795 
bis 1874) war Rabbiner in 
Thorn. Drischst Zion er¬ 
schien 1861, also 35 Jahre vor 
Herzls Judenstaat. 

Kalischer war ein frommei 
Mann, der aber nicht nur aas 
religiösen Gründen unter 
Hinweis auf viele Gesetze und 
Vorschriften die Herstellung 
Zions verlangte, sondern 
ebenso aus nationalen. Da< 
..Prinzip der Nationalität“ 
verlange dringend notwendig 
eine Kolonisierung Palästi 
nas. ..Wir sehen, so schreibt 
Kalischer, wie die Völker alle 
für ihre nationale Sache ein- 
treten, wie sie mit der gröss¬ 
ten Opferfreudigkeit ihr Blut 
und Gut einsetzen für die Er¬ 
haltung oder Wiedererlan. 
gurig ihrer Nationalität, und 
wir. Juden sollten die Hän 
de in den Schoss legen und 
nichts tun, um unser natio¬ 
nales Besitztum, das heiligste 
Erbgut unserer Väter wieder¬ 
zuerlangen? Wir sollten ta¬ 
tenlos bleiben, wenn man unc 
auf Palästina, als auf unser 
eigentliches Vaterland ver¬ 
weist? Das hiesse unsere Na 
tionalität, auf die wir stolz 
zu sein ein Recht haben, ganz 
und gar verleugnen.“ — 

Gegen die dem Zionsgedar 
ken positiv eingestellten Rat 
biner wandte sich die ..Neu 
Orthodoxie-, vor allem de 
berühmte Rabbiner Samso 
Rafael Hirsch in seine 
..Neunzehn Briefen* 4 , der u.J 
schrieb, dass die von de 
Propheten -verheissene Z\ 
kunft des Volkes in Palästi 
na „von uns nur erhoff 
aber ja nicht tätig gefördei 
werden darf“. Die Juden se 
en nur im geistigen Sinn e 
ne Nation; unter „geistig 
wurde das Religiöse verstar 
den. 

IV. 

Die Diskussion über ein 
Rückkehr des jüdischen Vo 
kes nach Zion war in vollei 
Gange, als „der Judenstaal 
erschien. Es gab eine Reit 
von Vereinigungen, die sic 
bereits mit praktischen Fri 
gen der Ansiedlung von Ji 
den im Heiligen Lande un 
mit. der Kolonisierung b 
schädigten. Theodor Hen 
der bekannte Journalist ur 
Schriftsteller, wusste atx 
weder von diesen pubhki 
t-ionen noch von den p**akt 
sehen Bemühungen. Juden i 
Palästina wieder sesshaft 5 
machen. Soäter hat er eil 
mal bemerkt, er hätte n 
sein Buch ..Der Judenstaal 
geschrieben, wenn er Pin 
kers Aufoemanzioation fri 
her gelesen h*ben würde. 

Trotz aller dieser vorhei 
gehenden Veröffentlichung« 
blieben diese Publikation« 
und die Anstrengungen d< 
Alliance israelite Universel 
oder der Chowewe Zion-B< 
wegung ohne den erwartete 
Erfolg. Auch der Einflus 
den Pinskers glänzend gi 
schriebene und auch heul 
noch lesenswerte Schrift aa 
üben konnte, blieb auf d 


Gedanken beim Lesen 

wn JOEL LI&MANN FRANTZ 

Man hat sich von allen Seiten grosse Mühe gegeben, 
das „Phänomen“ Eichmann zu erklären oder gar zu ent¬ 
schuldigen, so das« jeder gerecht empfindende und den¬ 
kende Mensch über diesen Aufwand an menschlichem Ver¬ 
ständnis für einen Mann wie Eichmann erstaunt seid 
musste In irgendeinem Punkt sträubte sich das gesund« 
Rerhtsgefühl gegen diese Polemiken zur Entlastung eine* 
kalt rechnenden Henkers. Dass sich auch jüdische Verten 
diger Eiciimarms gefunden haben, unter ihnen auch ein« 
gelehrte Frau, sei nur nebenbei bemerkt. Aber auch wir 
haben ein Recht darauf, dass sich Menschen, die zu un¬ 
serer Gemeinschaft geschrieben werden, irren und in ih¬ 
ren allzu geistreichen Gedankenflügen vertu ren 

An diese Vorgänge musste ich denken, als mir jüngst 
das Buch von H. G. Adler über Theresienstadt in die Hand 
fiel, in dem ich bei Durchsicht im Anhang auf die folgen¬ 
de Stelle stiess, die aus einem später auf genommenen Pro¬ 
tokoll stammt; 

„Im Februar 1944 besuchte Eichmann das „Famihen- 
lager* wo er sich ...über die Lagerverhältnisse berichten 
und Frau Edelstein rufen liess. Er fragte, ob sie eine Bitte 
habe und ob sie etwas von ihrem Mann wisse. Sie bat. ihn 
rehen zu dürfen. Eichmann versprach das für später und 
forderte sie auf, ihrem Mann einen Brief zu schreiben, den 
Eichmann zu bestellen versprach, Edelstein wäre irgendwo 
in Deutschland. Am 20. Juni 1944 wurde Edelstein aus dem 
Bunker abgeholt, ihm gesagt, dass er zu seiner Familie 
käme. Man fuhr ihn nach dem Krematorium III. Nach¬ 
her wurde mit dem gleichen Wagen Edelsteins Familie 
dorthin geschafft, wo man alle erschoss und die Leichen 
verbrannte“ — . 

Das war Eichmanns Werk. Edelstein war Lageraltester 
ln Theresienstadt gewesen und lag in einem Bunker von 
Auschwitz, während Eichmann sich im gleichen KZ über 
das „Familienlager“ erkundigte und der Frau Edelsteins 
Versprechungen machte. — 

Einen Tag später las ich einen Aufsatz über den 
deutschen Dichter Max Hermann-Neisse, der — kein Ju¬ 
de, sondern ein „Vollaner“ — Deutschland bereits 1933 ver¬ 
lassen hatte und seiner Frau u. a. schrieb: 

„Ich muss sagen, dass ich mich jefest eigentlich ge¬ 
niere, dass ich ein arischer Deutscher bin! Dass diese Ver¬ 
brecher offenkundig so weit gehen würden, wie zu dieser 
kulturlosen Bücherverbrennung und zu so offen ausgespro¬ 
chenem Bekenntnis zur Barbarei, zu so offen ausgespro¬ 
chener Gemeinheit der Konzentrationslager, das hätte ich 
ihnen (joch nicht zugetraut. Du hast dieses feige und 
wüste Gesindel doch von vorneherein richtiger einge- 
sohätzt... das einzig Wahre für uns alle scheint mir: sich 
radikal von einem Schandvolk loszusagen, zu dem man 
doch nur noch dem Namen nach gehört“... 

Da« schrieb Max Herrmann-Neisse am 12. Mai 193?. 
Was hätte der Dichter gesagt, wenn er die ganze Wahr¬ 
heit über die KZ erfahren hätte, wie hätte er sich ge¬ 
schämt. wenn er gewusst haben würde, dass man nicht 
nur Bücher, sondern Millionen .Unschuldige verbrannt 
hat? — All das ist vergessen, oder nicht? 


ohnehin schon interessierten 
Kreise begrenzt. Erst mit dem 
Auftreten Herzls wurde die 
Judenfrage nicht nur zu ei¬ 
nem Weltproblem, das sie 
war. sondern auch zu einer 
nationalen Frage des jüdi 
sehen Volkes. 

Der Sturm, der sich nach 
der Veröffentlichung von 
Herzls Schrift erhob, war 
gleichzeitig ein Sturm be. 
geisterter Zustimmung wie 
tiefster Empörung. Die hier¬ 
durch ausgelöste Debatte soll¬ 
te Jahrzehnte hindurch nicht 
zum Schweigen kommen. 
Aber selbst diese geistige 
Auseinandersetzung über das 
ewige und über das zeitge¬ 
bundene Ziel jüdischer natio 
naler Bestrebungen kann mit 
dem Erscheinen der Herzi¬ 
schen Schrift allein nicht er¬ 
klärt werden. Die ungeheure 
Kraft der Herzischen Gedan¬ 
ken und seine meisterhafter. 
Formulierungen übten gewiss 
eine gewaltige Anziehungs¬ 
und Ueberzeugungskraft auf 


die jüdische Welt, vor allem 
auf die Jugend, aus. Der Er¬ 
folg aber muss auch aus der 
einmaligen Persönlichkeit des 
Mannes Theodor Herz! abge¬ 
leitet werden. 

Es war auch nicht sein« 
Identifikation mit seinem 
Werk, das die Menschen. Ju¬ 
den wie Nichtjuden, in sei¬ 
nen Bann zo?: es war der 
Mensch selbst, die überra¬ 
gende. die unermüdliche und 
kämpferische, ans Propheti¬ 
sche erinnernde Persönlich¬ 
keit, deren Glanz über sei¬ 
nem Werk ruhte. 

V. 

Theodor Herzl wollte einem 
alten und gepeinigten Volk 
nicht nur seine Freiheit und 
sein unbestreitbares Leb^ns- 
recht. wiedergeben. Fr wollte, 
wie er es selbst gesagt hat, 
„aas einem Judenjungen ei 
nen jungen Juden machen!“ 
Ein unbeugsamer Stolz lebt« 
in diesem Manne, der aus den 

(Schluss auf Seite 2) 


DE GAULLE ERWAEHNTE ISRAEL 

Jerasalem. — Präsident Charles de Gaulle betonte 
die Notwendigkeit einer Garantie der Grossmächte zur 
Aufrechterhaltung der territorialen Unverletzlichkeit 
im Mittelosten, als er in Moskau mit dem Generalse¬ 
kretär der Kommunistischen Partei, Leonid Breznew 
über die dortige Lage sprach. Diese Nachricht, die *ber 
den Staatsrundfunk vorbreitet w rde. stammt von dem 
Ko 1 - Israel-Kor responden ten. der dem Stab von Presse 
Vertretern angehörte, welche de Gaulle nach Moskau 
begleiteten. 

Laut dieser Meldung äusserte. Breznew. dass die 
Sowjetunion gute Beziehungen mit den Ländern des 
Mittelostens pflegt und Frieden in dieser Region 
wünscht. General de Gaulle versicherte hierauf dass 
auch Frankreich gute Beziehungen mit diesen Länder.! 
unterhält, wobei er im besonderen Israel erwähnte De 
Gaulle fügte hinzu, es sei notwendig, den Status ouc 
in dies' ’^gend aufrecht zu erhalten. und verwies auf 
die Drei machte-Erklärung, die Frankreich im Jahre 
1950 gemeinsam mit England und den USA abgegehen 
hat 

Wie man weiss, hat Israels Botschafter in Paris 
Walter Eytan. vor der Abreise de Gaulles nach Moskau 
dem französischen Aussenminister Couve de Murville 
die Anlegung übermittelt, dass der Präsident Frank¬ 
reichs seine sowjetischen Gesprächspartner möglicher 

I weise überzeugen könnte, wie wichtig es sei dass So 
wjtrussland seinen Beitritt zur Erklärung vom Jahre 
1950 vollzieht. (ITA) 
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JECHI HAMELECH Faisal greift die Juden an 


(Schluss von Seite 1) 

verängstigten und verfolg¬ 
ten jüdischen Massen freie 
Männer werden lassen wo 11 
te, deren Freiheit auf ihrem 
Judesein und auf ihrem Ju 
den tum beruhte. 

Wenn wir heute nicht oh¬ 
ne innere Ergriffenheit seine 
Worte lesen, die seinem in¬ 
brünstigen Glauben an sein 
Volk Ausdruck verleihen* 
..Darum glaube ich, dass ein 
Geschlecht wunderbarer Ju¬ 
den aus der Erde wachsen 
wird. Die Makkabäer werden 
wieder auferstehen' dann 
sind wir, die wir die Wieder¬ 
errichtung des jüdischen 
Staates miterleben durlten 
von der Wahrheit seiner Vor 
aussagen überwältigt. Was 
heute Wirklichkeit ist war 
damals, in den letzten Jah¬ 
ren des ausgehenden 19. 
Jahrhunderts nur ein Traum, 
eine Phantasie, eine Hoff¬ 
nung, es war „nur* 4 ein Glau¬ 
ben. 

Dieser unbeugsame und 
stolze Glauben an sich, an 
das Volk und seine Zukunft 
beeindruckte manche Leser 
tief, unter ihnen den Dichter 
Richard Beer-Hofmann, dei 
die folgenden Zeilen an Herzl 
schrieb: „Mehr noch als al¬ 
les, was in Ihrem Buch, war 
mir das sympathische was da¬ 
hinter stand Endlich wieder 
ein Mensch, der sein Juden 
tum nicht wie eine Last oder 
ein Unglück resigniert trägt, 
sondern stolz ist, mit der le¬ 
gitime Erbe uralter Kultur 
zu sein. 4 * — 

VT. 

Herzl war der Meinung, sei¬ 
ne Pflicht mit der Veröffent¬ 
lichung seiner Broschüre 
„Der Judenstaat- 4 erfüllt zu 
haben. Der Gedanke, an die 
Spitze einer Bewegung zu 
treten, war im fremd. Und 
doch sollte er sich sehr bald 
im Mittelpunkt des Gesche¬ 
hens treffen. Hierin liegt sei¬ 
ne wahre Grösse, die Fähig¬ 
keit besessen, benutzt und 
entfaltet zu haben um aus 


Dr. FREY 

ABOGADO 

PUEYRREDON 219C 

1? izq. 

nachm. 16—19 Uhr 

Telefon: 

80-6930 


REAL PEN 

Füllhalter 

REPARATUREN 

Spezialgeschaeft 

CORRIENTES 569 
T. E. 49-5850 


PROPIEDADES 

FRANKENBERG 

S. R. L. 

berät Sie kostenlos und 
unverbindlich beim Kauf 
oder Verkauf von 
GESCHAEFTEN 

WOHNUNGEN 
HAEUSERN 
VIRREY DEI PINO 2262 
T. E. 73-7887 


einer Idee Wirklichkeiten su 
schaffen. 

Nicht allein seine Tatkraft 
und seine Fähigkeiten übten 
einen nachhaltigen Eindruck 
auf Menschen, die hohe Wür¬ 
de, die er ausstrahlte bezau¬ 
berte selbst die grossen unci 
grössten jüdischen Geister 
seiner Zeit ebenso wie viele 
nichtjüdische Persönlichkei¬ 
ten, unter ihnen keineswegs 
nur Intellektuelle, nein au^h 
Fürsten. Politiker. Geistliche. 
Seine Freundschaften mit 
Friedrich II., Grossherzog 
von Baden, oder mit dem Re 
verend William H. Hechler 
haben Geschichte gemacht. 

Der Kampf um den 1. Zio¬ 
nistenkongress ist bekannt 
Herzls stahlharter Willen 
setzte die Abhaltung de* 
Kongresses durch an dem 
197 Delegierte aus aller Her¬ 
ren Länder teilnahmen 
Zahlreiche geladene Gäste 
waren erschienen. Viele Neu¬ 
gierige waren gekommen, um 
diese ..Judenversammlung“ 

so von einigen Antisemi¬ 
ten genannt — mitzuerleben 

Mit ergreifenden Worten 
hat der Schriftsteller Ben 
Ami die Stimmung auf der 
Eröffnungssitzung beschrie¬ 
ben: 

„Nun erhob sich Herzl 
langsam und schritt zur Tri¬ 
büne, ruhig, aufrecht, ganz 
gesammelt. Aller Augen sind 
auf ihn gerichtet — aber son¬ 
derbar, was ist denn nur ge¬ 
schehen? Das ist nicht der 
Dr. Herzl, den ich bisher ge¬ 
sehen, den ich erst gestern, 
spät abends, noch gespro 
chen. Vor uns erscheint eine 
wunderbare erhabene könig¬ 
liche Figur, mit hoheitsvol 
len tiefen Augen, die eine 
stille Trauer verraten. Es ist 
nicht mehr der elegante Dr 
Herzl aus Wien, es ist ein 
aus dem Grabe erstandener 
königlicher Nachkomme Da¬ 
vids, der vor uns erscheint 
m der Grösse und Schönheit, 
mit der ihn Phantasie und 
Legende um woben haben Die 
ganze Welt ist ergriffen, als 
hätte sich ein historisches 
Wunder vollzogen. Und wahr, 
hch, war es nicht ein Wun¬ 
der. das hier geschah? 

„Fünfzehn Minuten lang 
hat alles gebebt vor begei¬ 
sterten Zurufen stürmischen 
Jubels, Händeklatschen und 
Tii chersch wenken. Der grosse 
zweitaüsendjährige Traum 
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unseres Volkes schien in Er 
füllung zu gehen; es war als 
ob der Maschiach ben David 
vor uns stand, und ein star¬ 
ker Wunsch, ein innerer 
Zwang ergriff mich durch 
dieses stürmische, jubelnde 
Meer laut zu rufen Jechi 
Hamelech! Es lebe der Kö¬ 
nig! 44 — 

Als nur sechs Jahre spiter 
der gerade 44jährige Herzl 
in Wien zu Grabe getragen 
wurde, weinte ein altes und 
durch ihn neu gewordenes 
Volk um seinen ungekrönten 
König. Am Tage seiner Bei¬ 
setzung schrieb Stefan Zweig 
u. a.: 

„Mit einem Mal merkte 
Wien, dass hier nicht nur ein 
Journalist gestorben war,... 
sondern einer jener Gestal 
ter von Ideen wie sie in ei 
nem Land, in einem Volk nur 
in ungeheuren Intervallen 
sich sieghaft erheben' 

Und dann bekannte Zweig: 
„Und aus diesem ungeheu¬ 
ren, aus der Tiefe eines gan¬ 
zen Millionen-Volkes stoss- 
haft aufstürmenden Schmerz 
konnte ich zum ersten Mal 
ermessen, wieviel Leiden 
Schaft und Hoffnung dieser 
einzelne und einsame Mensch 
durch die Gewalt eines ein¬ 
zigen Gedankens in die Welt 
getragen' 4 . — 

vn. 

Dieser einzelne und einsa¬ 
me Mensch wurde nach vie 
len Jahren und nach der Er¬ 
richtung des Staates Israel in 
der Heiligen Erde seines 
Landes beigesetzt. Sein Volk 
hat diesen Mann, den Weg 
bereiter seines Schicksals, 
den Träumer des Judenstaa¬ 
tes, den Erwecker aller Kräf¬ 
te, die zum konstruktiven 
Aufbau Israels führen, nicht 
vergessen. 

Herzl lebt. Er lebt durch 
seine Ideen und durch sein 
Werk. Einsam, wie ihn Ste¬ 
fan Zweig genannt hat. liegt 
er auf einem der Berge Jeru¬ 
salems. Sein schlichtes be 
eindruckendeg Grabmal is+ 
ein nationaler Wallfahrtsort 
geworden. Majestätisch wie 
sein I>ben wirkt sein Tod 

Der Blick streift über die 
Berge Judäas in die Feme, in 
die Zukunft, in bessere Zei 
ten, in denen ein freies Volk 
auch im Frieden leben darf 


Studenten aus Kenia 

Tel Aviv. — Eine Gruppe 
von Schulinspektoren aus 
Kenia absolvierte einen drei¬ 
monatigen Studienkure, der 
im Kibbuz Gescher Hasiw 
abgehalten wurde. 

Todesurteil gegen 
Kollaborateur 

Prag. — Ein Prager Gericht 
hat einen tschechischen 
Staatsbürger namens Alexan 
der Kebelec wegen Beihilfe 
zur Ermordung von Juden in 
Theresienstadt und anderer 
Verbrechen zum Tode verur¬ 
teilt. (ITA) 


Washington. — König Fai¬ 
sal von Saudi Arabien au¬ 
sser te hier in einer Presse¬ 
konferenz. dass schon früher 
unter den Arabern Unstim¬ 
migkeiten bestanden und 
auch heute noch vorhanden 
sind, die jedoch überwunden 
werden würden. Auf die Is¬ 
rael betreffenden Frager: 
antwortete er weniger diplo¬ 
matisch als auf die Frage 
nach Aegypten. Er bemerkte, 
dass der Eindruck von einer 
unberechenbaren arabischen 
Feindschaft gegen Israel 
„durch die jüdische Propa¬ 
ganda 44 erweckt wird. Es 
war niemals unsere Abischt, 
Israel zu vernichten und die 
Juden ins Meer zu treiben“, 
fügte er hinzu. 

Hierauf erläuterte er seine 
Auffassung von der Wieder¬ 
geburt Israels. Die Juden, so 
sagte er seien stets als Mit¬ 
bürger der Araber in Palästi¬ 
na betrachtet worden, „aber 
die zionistische Aggression 
habe das Land okkupiert und 
das arabische Volk vertrie¬ 
ben. Viele Araber seien ins 
Ausland geflüchtet, und die 
Juden seien vom Ausland m 
das Land gekommen. Diese 
fremden Juden seien daher 
Ausländer. 44 Faisal behaupte¬ 
te, dass „die Juden schuld an 
der Verweigerung jeglicher 
Menschenrechte für die Ara¬ 
ber sind, denen sie das 
Wohnrecht in ihrem eigenen 
Haus vorenthalten. 4< 

Faisals antijüdischer Aus¬ 
bruch schockierte die bei die¬ 
ser Veranstaltung anwesen¬ 
den Washingtoner Beamten 
und einige bedauerten später 
privat, dass der sauditische 
König sich so hemmungslos 
und undiplomatisch in einem 
Augenblick geäussert habe in 
dem Präsident Johnson be¬ 
müht ist, das Bild Saudi Ara 
biens dem amerikanischen 
Volk sympathischer zu ge¬ 
stalten. 

Der König geisselte auch 
den Kommunismus und die 
kommunistischen Versuche, 
im Mittelosten Einfluss zu 
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Gedenkfeiern 
für Sharett 

Jerusalem. — In Israel 
fanden am Tage der er¬ 
sten Jahrzeit nach Mo¬ 
sche Sharett, ehemaligem 
Ministerpräsidenten und 
Aussenminister und frü¬ 
heren Vorsitzenden der 
Exekutive der Jew r ish 
Agency, feierliche Gedenk¬ 
andachten statt. Der Ze¬ 
remonie in Jerusalem 
wohnten u. a. Premiermi¬ 
nister Levi Eshkol und 
Knesset - Präsident Ka- 
disch Luz, der während 
der Abwesenheit des Prä¬ 
sidenten Shazar Stellver¬ 
tretender Staatspräsident 
ist, bei. 

Auf dem Friedhof in 
Tel Aviv fand in Anwe¬ 
senheit von Delegationen 
aller Parteien, die sich 
den Führern der Mapai 
zugesellten, die Enthül¬ 
lung des Grabsteins auf 
der letzten Ruhestätte 
Mosche Sharetts statt. — 
(ITA) 
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gewinnen. Er sprach jedoch 
die Zuversicht aus, dass die 
Völker und Lenker der ara¬ 
bischen Staaten den kommu¬ 
nistischen Bemühungen, das 
Petroleum zu kontrollieren 
und den Nahen Osten zu be¬ 
herrschen, Widerstand lei¬ 
sten werden. 

KOMMENTAR IN 
WASHINGTON 

Hohe Beamte der Regie¬ 
rung in Washington äusser- 
ten sich vorsichtig bedauernd 
über die von König Faisal 
Vertretern der Presse auf ih¬ 
re Fragen nach den Juden 
erteilte Antwort. Sie bemerk¬ 
ten, der König habe sich zu 
sehr von seinen Gefühlen 
hinreissen lassen. 

Aus autorisierter Quelle 
verlautete, dass sowohl Prä¬ 
sident Johnson als auch 
Staatssekretär Dean Rusk 
„ungehalten über, die so gro¬ 
sse jüdische Empfindlichkeit“ 
w r aren. Diese Gewährsleute 
meinten, die Juden hätten 
Faisals unbestreitbar beleidi¬ 
gende Aeusserungen gleich¬ 
gültig und schweigend hin¬ 
nehmen sollen, denn der Kö¬ 
nig weilte als offizieller Gast 
des Präsidenten in Amerika 
Bin hoher Beamter gab zu 
bedenken, dass offizielle Gä 
ste aus Israel einschliesslich 
Premierminister Eshkol die 
Gastfreundschaft Nordameri¬ 
kas genossen und auch belei. 
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digende Erklärungen für die 
Araber ab gaben. 

Ein Sprecher der Israel- 
Botschaft erklärte auf Befra¬ 
gen: „Die Israel-Botschaft 
würde es nicht für ange¬ 
bracht halten, irgendeine 
Stellung im Zusammenhang 
mit dem Besuch eines Gastes 
der Regierung in USA zu be¬ 
ziehen 4 *. Dieser Kommentar 
wurde als Erwiderung auf 
Verlautbarungen von Funk¬ 
tionären abgegeben, dass die 
israelische Botschaft ver¬ 
sucht hätte, die nordameri¬ 
kanische Judenheit zu über¬ 
reden. auf Faisals Aeusse¬ 
rungen nicht zu reagieren, 
und jüdische Persönlichkei¬ 
ten dem State Department 
mitgeteilt haben sollten, dass 
sie mit dem Entschluss der 
Stadtverwaltung von New 
York, die Empfänge für den 
König abzusagen, nicht ein¬ 
verstanden seien. (ITA) 
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Uruguay ehrte Shazar 


Die aufrichtigen Bezeugun¬ 
gen der Sympathie für das 
israelische Volk, die dem Prä¬ 
sidenten Israels bei seiner 
Ankunft in Uruguay zuteil 
wurden, fanden am zweiten 
Tag seines Aufenthaltes in 
Montevideo ihre Fortsetzung 
An diesem Tage war der 
Präsident vom Morgen bis 
eum Abend durch offizielle 
Veranstaltungen voll in An¬ 
spruch genommen. Er wohn¬ 
te u. a. einer Sondersitzung 
im uruguayischen Parlament 
bei, und am Abend gab der 
SQDRE für ihn ein Galakon¬ 
zert. 

Im Sitzungssaal des Regie- 
rungsgebäudes begrüsste Prä¬ 
sident Heber im Namen Uru¬ 
guays den Gast aus Israel. In 
seiner Rede brachte er eben¬ 
so wie Präsident Shazar in 
seiner Antwort die ehrliche 
Vornahme zum Ausdruck, die 
Beziehungen zwischen Uru¬ 
guay und Israel auf allen Ge¬ 
bieten noch zu intensivieren 
„Die Regierung, die Sie hier¬ 
mit willkommen heisst «, 
führte Dr. Heber aus, „is; 
trotz der Meinungsverschie¬ 
denheiten über die beste For¬ 
mel für ihre künftige Orga¬ 
nisation ein Ausdruck der 
uruguayischen Demokratie. 
Ich bin überzeugt, dass Ihr 
Besuch konkrete Früchte tra¬ 
gen wird. Nicht nur* we&ert 
des unbestreitbaren Wertes 
für das Verständnis und das 
Leben welche die Begegnun¬ 
gen von Staatsmännern, Po¬ 
litikern, Akademikern und 
ßportleni zeitigen, sondern 
auch für die Herstellung von 
Kontakten zur Verstärkung 
der Zusammenarbeit und die 
wirtschaftlichen und kom 
merziellen Beziehungen zwi¬ 
schen unseren Ländern 
Schon heute ist eine wichti¬ 


ge technische Zusammetiar 
beit zwisohen Uruguay und 
Israel vorhanden. Anlässlich 
Ihres jetzigen Besuches wer¬ 
den wir ein Abkommen über 
die Anwendung der Atom¬ 
energie für friedliche Zwecke 
unterfertigen, dessen Inter¬ 
esse und Bedeutung wir hoch 
einschätzen.“ 

DIE ANTWORT SIIAZARS 

Hierauf ergriff Präsident 
Shazar das Wort, um seine 
tiefe Bewegung und Dank 
barkeit auszudrücken. Er 
führte folgendes aus: 

„Hier in diesem Saal, in 
dem wir von der Regierung 
Uruguays empfangen werden 
sind wir uns voll bewusst 
in einem Raume zu weilen, 
in dem die Entschlüsse ge¬ 
fasst wurden, die diesem 
Land die verdiente Achtung 
und die Wertschätzung der 
ganzen Welt gewonnen ha¬ 
ben. Der Wert einer Nation 
wird in vielen Fällen an dem 
Bild gemessen, das die ande¬ 
ren Völker sich von ihm for¬ 
men. Wenn man von Uru¬ 
guay spricht, so verbindet 
man damit den Gedanken an 
die Entwicklung einer fort¬ 
schrittlichen und demokrati¬ 
schen Nation, die sich den 
Glauben an die Liebe zur 
sihcit m d?A Toleranz be¬ 
wahrt hat. Es gibt keine poli¬ 
tische Wissenschaft, die nicht 
die Begriffe der Freiheit und 
Toleranz verkündet. Doch 
wenige Völker haben es ver¬ 
standen, diese Ideale zu ver 
wirklichen, durch die Verfas¬ 
sung und durch die geeigne¬ 
ten Gestze, die der Zeit wi¬ 
derstanden hätten. Uruguay 
hatte das Glück, zu diesen 
wenigen Völkern zu gehö¬ 
rend 


Am Schluss seiner Anspra¬ 
che versicherte Shazar: ..Wir 
haben volles Vertrauen zur 
Freundschaft der Republik 
Uruguay, und wir sind ge 
wiss, dass das Land weiter ei- 


Wic von diplomatischer 
Seite verlautete, wurde 
der Besuch des israeli¬ 
schen Präsidenten Sal- 
man Shazar in Argenti¬ 
nien vorläufig abgesagt. 
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nen Ehrenplatz auf der in¬ 
ternationalen Tribüne be- 
haupten wird. Mögen Uru¬ 
guay noch yieie Ta™ 
Fortschritts und der Entwick¬ 
lung gegönnt sein.' 

ABKOMMEN 

URUGUAY-ISRAEL 

Im uruguyischen Aussen- 
ministerium fand am folgen¬ 
den Tag die Unterfertigung 
des uruguayisch-israelischen 
Abkommens über die Zusam¬ 
menarbeit auf dem Gebiet 
der Anwendung der Kern¬ 
energie zu friedlichen Zwek- 
ken statt. Für Uruguay un¬ 
terschrieb Aussenminister 
Luis Vidal Zaglio dieses Do¬ 
kument und im Namen Isra¬ 
els der israelische Botschaf¬ 
ter in Uruguay Hagay Dikan. 

FRAU SHAZAR BESUCHTE 
DAS ALTERSHEIM 

Die Gattin des israelischen 
Präsidenten, Frau Rachel 
Katznelson Shazar, besuchte 
uäs jüdische Altersheim und 
unterhielt sich dort ein ge. 
hend mit seinen Insassen. 

Am gleichen Tage gab die 
Gattin des uruguayischen 
Aussenministers Frau Nelly 
Amoedo de Vidal Zaglio im 
Jockey Club einen Teenach- 
mittag zu Ehren Frau Sha 
zars. 

ANSTRENGENDES 
PROGRAMM 

Am Schabbat gönnte sich 
Shazar Ruhe nach den An¬ 
strengungen der vier vorher, 
gehenden Tage, in denen 
Uruguay dem Gast die hoch- 
sten Ehren erwiesen hatte, 
die das Land berühmten Be¬ 
suchern bereitet. 

Am Abend hatte Shazar im 
Victoria Plaza Hotel zu einem 
Empfang eingeladen, um sich 
für die zahlreichen Ehrungen 
erkenntlich zu zeigen, die 
ihm seit dem Tage seiner 
Ankunft in Uruguay zuteil 
geworden waren. Zu den 800 


geladenen Gästen zählten 
Mitglieder der uruguayischen 
Regierung, des Diplomati¬ 
schen Korps und Angehörige 
der Israel-Botschaft. 

Am Sonntag empfing er die 
Mitglieder der Israel - Bot¬ 
schaft und jüdische Persön¬ 
lichkeiten Uruguays. Er er¬ 
hielt ein herzliches Begrü- 
ssungsschreiben von Emilio 
Frugoni, dem langjährigen 
Führer der uruguayischen 
Sozialisten und Gründer der 
Sozialistischen Partei in Uru¬ 
guay. Frugoni brachte ihm 
die Versicherung seiner ,,tief¬ 
empfundenen Bewunderung 
und Solidarität^ zum Aus 
druck. 

„Der Wunsch“, heisst es in 
dieser Botschaft, ,dass dem 
jüdischen Volk eines Tages 
nach all der Bitternis der 
Diskriminierungen und furcht 
baren Verfolgungen ein sou¬ 
veränes Vaterland beschert 
werden möge, erschien lange 
Zeit hindurch ein unerreich¬ 
bares Ideal. Sie waren ein 
Pionier dieses Ideals, für das 
Sie unermüdlich in den Rei¬ 
hen des Zionismus in zweifa¬ 
cher Eigenschaft als Arbeiter 
der Hand und des Geistes ge 
kämpft haben.'* Und an an¬ 
derer Stelle: „In ihnen, Prä¬ 
sident und Symbol begrüsse 
ich di§ Kröpypor eipeg 
tausendealten Strebens, aber 
ich begrüsse auch die grossen 
Errungenschaften, die in ih¬ 
rem jungen Land verwirk¬ 
licht werden.“ 

Präsident Shazar empfing 
in seiner Residenz in der 
Avenida Suärez auch die 
Vertreter der Presse, die sei¬ 
nem Besuch in Schrift und 
Bild eine so grosse Aufmerk, 
samkeit schenkten. 

COMMUNIQUE 
SHAZ AR-HEBER 

Montevideo. — Kurz vor 
der Abreise S&lman Shaz&rs 
nach Ohile brachten die Prä¬ 
sidenten Israels und Jru- 
guays in einem gemeinsamen 
Communiquö die Bedeutung 
zum Ausdruck, die beide Re¬ 
gierungen den Vereinten Na¬ 
tionen und ihrer Mission bei¬ 
messen, den Frieden in der 
ln: lömjnen der m oct 
UN - Charter begründeten 
Prinzipien der territorialen 
Integrität und Souveränität 
aller Staaten aufrecht zu er¬ 
halten. Sie betonten, dass ih- 
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Gefahr für die Demokratie 


Während die offiziellen 
Vertreter von Regierung und 
Behörden der Welt erklären, 
dass Nazismus und Antisemi¬ 
tismus in Oesterreich ver¬ 
nichtet werden, haben die 
Geschworenen bei den Ge 
richten und die Richter eine 
andere Praxis. Nazis erhal¬ 
ten nur geringe Strafen oder 
werden freigesprochen. Darin 
liegt nach dem Bericht des 
europäischen Büros des Ame 
rican Jewish Committee eine 
Gefährdung der Demokra¬ 
tie. 

Die Urteile gegen Nazis 
und Naziverbrecher sind, 
nicht nur nach der Auffas¬ 
sung des American Jewish 
Committee, eine Verspottung 
der Gerechtigkeit. Franz No 
vak, der in der ersten In¬ 
stanz zu acht Jahren Kerker 
verurteilt wurde, weil er in 
Zusammenarbeit mit Adolf 
Eichmann die Transporte zur 
,5?hGr*ä — 
organisiert hatte, wurde vom 
Obersten Gerichtshof frei ge¬ 
lassen. im neuen Verfahren 
sollte abgeklärt werden, ob 
Novak nur in Absicht der 
Gefährdung oder mit Tö¬ 
tungsvorsatz gehandelt habe 
Ra jakowitsch, ebenfalls ein 
Gehilfe Eichmanns und für 
die Deportation von hollän¬ 
dischen Juden verantwort¬ 
lich, wurde nur zu zweiein¬ 
halb Jahren Gefängnis ver¬ 
urteilt Günter Kümmel, der 
Nazist"dent, der einen anti¬ 
faschistischen Demonstran 
ten erschlug, erhielt nur 


re beiden Länder daran glau¬ 
ben, dass alle Konflikte zwi¬ 
schen Staaten mit friedlichen 
Mitteln und vor allem durch 
direkte Verhandlungen ge¬ 
löst werden können. Beide 
Präsidenten bezeichneten die 
Abrüstung als aas 'brennend¬ 
ste Problem, dem sich die 
Menschheit heute gegenüber¬ 
sieht, und sprachen die Hoff- 

(Fortsetzung auf Seite 4) 


zehn Monate, und Jan Ver¬ 
belen, in Belgien zum Tode 
verurteilt, wurde von fünf 
Anklagepunkten nur in zwei¬ 
en schuldig befunden und 
freigelassen. 

Entsprechend den Urteiler* 
der Gerichte finden grosse 
Teile der Bevölkerung, dass 
Naziverbrechen gar nicht als 
Verbrechen betrachtet oder 
dass sie in jedem Fall ent¬ 
schuldigt werden. 

Wenige Länder waren so 
wie Oesterreich vom Nazi- 
tum durchdrungen worden. 
Von sieben Millionen Ein¬ 
wohnern gehörten 537 000 of¬ 
fiziell der Partei an und 
400.000 Jugendliche beiderlei 
Geschlechts waren Mitglieder 
der nazistischen Jugendbe¬ 
wegungen. Wenn man die 
Familien dieser Leute dazu¬ 
zählt, so kommt man zum 
Ergebnis, dass ein Viertel der 
Bevölkerung zu diesen Krei¬ 
sen gehört hat. \Vährena 
man in Deutschland der För¬ 
derung der demokratischen 
Erziehung grosse Aufmerk¬ 
samkeit schenkte, ist die in 
Oesterreich auf weiten Strek- 
ken unterblieben. 
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(Fortsetzung von Seite 3 ) 

jnung aus, das« in naher Zu¬ 
kunft ein Abkommen über ei¬ 
ne Abrüstung in der ganzen 
Welt für konventionlle und 
Atomwaffen zustande kommi. 
Beide Präsidenten bekann¬ 
ten sich als entschiedene 
Gegner jeder Form von ras¬ 
sischer oder religiöser Diskri¬ 
minierung in der Welt und 
bereit, für die Gleichheit al¬ 
ler Menschen einzutreten. Sie 
erklärten ihre Befriedigung 
über den Prozess der Befrei¬ 
ung der Völker, der zahl, 
reichen Staaten den Zutritt 
in die Familie de r freien und 
souveränen Nationen ermög¬ 
licht hat. und wünschten 
dass diese Entwicklung auch 
jene Völker begünstigen mö¬ 
ge. die ihre Unabhängigkeit 
noch nicht erlangt haben 
In dem Communique wird 
ferner her vor gehoben, dass 
die wirtschaftlich entwickel¬ 
ten Länder den weniger 
fortgeschrittenen Ländern ei- 
ne stärkere Mitarbeit leihen 
sollten um eine bessere Ver¬ 
teilung der Reichtümer in 
der Welt zu erreichen, sowie 
auf die Notwendigkeit ver¬ 
wiesen die Errungenschaften 
von Technik und Wissen¬ 
schaft für friedliche Zwecke 
zur Hebung der Wohlfahrt 
der Völker zu verwenden, 

GEMEINSAME IDEALE 

/ 

Beide Präsidenten stellen 
fest, dass ihre Untehhaltun- 
gen dazu dienten, die tradi¬ 
tionelle Freundschaft zwi¬ 
schen beiden Ländern noch 
fester zu verankern, die auf 
gemeinsame Ideale der De¬ 
mokratie. Freiheit, ökonomi¬ 
schen und sozialen Fort¬ 
schritt, das friedliche Zusam¬ 
menleben und die gegensei¬ 
tige Achtung der Völker 
gegründet ist. Sie kündigten 
an durch neue Mittel und 
Wege die technische Zusam¬ 
menarbeit zu intensivieren 
und auf kulturellem Gebiet 
den Austausch von Künst¬ 
lern. Erziehern, Intelektuel- 
len und im öffentlichen Le¬ 
ben wirkenden Persönlichkei¬ 
ten zu beleben. 


sige Menschenmenge einge¬ 
funden. Nach den üblichen 
21 Salutschüssen geleiteter» 
Präsident Heber Aussenmi- 
ivster Vidal Zaglio. israeli¬ 
sche diplomatische Vertreter 
die Botschafter Argenti¬ 
niens. Brasiliens und Chiles 
sowie der Apostolische Nun 
tius den Präsidenten Israels 
zum Flu»gzeug. 

Der Flug nach Chile muss- 
te leider wegen schlechte^ 
Wetters über die Kordillert 
unteroroehen werden, so dass 
das Flugzeug nach Carrasc« 
zu> ückflog, wo es zweiein¬ 
halb Stunden nach dem Ab¬ 
flug nochmals eintraf 


d heisst es 
ten beider 


Abschli 
ds2 die 
Länder den Besuch des Prä 
ßidenten Shazar als einen po¬ 
sitiven Beitrag zu den Bezie 
hungen zwischen Uruguay 
und Israel und zur Förde¬ 
rung der ihnen gemeinsamer. 
Ziele der internationalen 
Eintracht erachten. 

ABSCHIED AUS URUGUAY 

Auf dem Flugplatz von Ca- 
rrasco hatte sich zur Verab- 


VOR BEREITUNGEN 
IN CHILE 

Meldungen aus Santiago de 
Chile berichten dass alles für 
den Besuch des israelischen 
Präsidenten vorbereitet ist 
wie der Superintendent des 
Palacio Cousino. in dem Sha¬ 
zar während seines Aufent¬ 
haltes in Chile wohnen wird, 
mitgeteilt hat. Das Essen für 
den Präsidenten und sein Ge¬ 
folge wird unter Aufsicht von 
Rabbiner Lubliner kosche»- 
zu bereitet werden Auch im 
Flugzeug der chilenischen 
Fluggesellschaft LAN. in lern 
die Gäste von Montevideo 

- | >ap-b roispp war, 

den. war für koscheres Essen 
gesorgt. 

Der israelische Botschafter 
in Chile. Uri Naor erklärte 
der Besuch Shazars sei ein 
Ausdruck der guten Bezie¬ 
hungen zwischen Chile und 
Israel. In Chile arbeiten 
sechs sraelische Experten bei 
der Entwicklung der Land¬ 
wirtschaft und 40 chilenische 
Ingenieure für Landwirt¬ 
schaft haben in den letzten 
zwei Jahren in Israel an ver¬ 
schiedenen Fachkursen teil- 
genommen. 

Während des Aufenthalts 
Shazars in Chile wird ein 
Abkommen über die Zusam¬ 
menarbeit bei der Anwen¬ 
dung von Atomenergie für 
friedliche Zwecke unterfer¬ 
tigt werden. Die jüdischen 
Schulen und andere jüdische 
Institutionen der 30.000 füdi- 

»Clttrli UiiicnicMucil 

bereiten-sieh seit Wother aut 
den Besuch des israelischen 
Staatspräsidenten vor. 

ANKUNFT IN CHILE 

Santiago de Chile. — Das 
Flugzeug, in dem Präsident 
Shazar nach Chile flog, »an 
dete im Flughafen von Los 
Cerillos, wo sich Präsident 
Eduardo Frei eingefunden 
hatte, um seinen Gast will- 


schiedung Shazars eine rie- kommen zu heissen. Bei sei- 
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ner Ankunft wurden dem 
Präsidenten Israels die sei¬ 
nem Rang gebührenden Eh 
ren ^wiesen und 21 Kano 
nenschiisse abgefeuert 

Ausser dem Präsidenten 
Chiles hatten sich zum Emp 
fang Shazars Minister Depu 
tierte katholische Würden 
träger kommandierende Ge¬ 
neräle und Admiräle der chi¬ 
lenischen Streit kräfte auf 
dem Flugplatz ei »gefunden 
Das Flugzeug Shazars traf 
nach stürmischem Flug mit 
viereinhalb Stunden Verspä¬ 
tung ein 

Präsident Frei fasste seine 
Begrüssung in folgende Wor 
te: .Das Volk und die Re 
gierung Chiles entbieten rh- 
nen. Herr Präsident, ein 
herzliches Willkommen und 
wünschen Ihnen und Ihrem 
Volk Frieden und Wohlfahrt 
Wir fühlen uns Israel sehr 
nahe trotz der geographi¬ 
schen Entfernung die uns 
trennt - Chile begriisst Sie als 
den höchsten Repräsentan¬ 
ten einer Nation, die einen 
tiefen Einfluss auf die 
menschlichen Geschicke aus- 
geübt hat. Ich hoffe, dass Sie 
sich hier zu Hause fühlen 
als wären Sie in ihrem eige 
neu Land, denn im Herzen 
eines jeden Chilenen guten 
Willens haben Sie einen 
Ständigen Platz/ 4 

Eine lange Autokarawane 
führte die Gäste in die Stadt, 
voran das Auto mit den bei¬ 
den Präsidenten, dahinter 
als zweites der Wagen mi 4; 
den Gattinnen der Staats¬ 
chefs. Auf dem ganzen Weg 
zur Residenz der hohen Be¬ 
sucher im Palacio Cousino 
standen grosse Menschen¬ 
mengen. die Shazar und sei¬ 
ne Gattin mit Hochrufen be- 
grüssten. 

IM CHILENISCHEN 
PARLAMENT 

Santiago de Chile — ..Unser 
Parlament, das heute die Eh¬ 
re hat, Eure Exzellenz zu be- 
grüssen, hat stets aufriehti 
gen Anteil am Schicksal des 
jüdischen Volkes bekundet, 
denn in unserer Demokratie 
schätzen wir die Rechte des 
Menschen, und wo immer 
diese missachtet werden, 
empfinden -wir Solidarität.“ 
Mit diesen Worten empfing 
Senatspräsident Tomäs Re- 
yes den Präsidenten Israels 
in der. Plenarsitzung beider 
Kammern des NHionalkon- 
gresses. welche zu Ehren des 
illustren Besuchers einberu- 
fen worden war. Reves Vicu- 
na zollte in einer brillanten 
Rede, die mit Bibelzitaten ge¬ 
würzt war, Israel Ehre von 
Moses bis zur Gegewart. in 
der ein junger und moder¬ 
ner, friedliebender und fort¬ 
schrittsbewusster Staat ent¬ 
standen ist. und schloss mit 
der Versicherung: ..Chile 
und Israel, durch ein gemein¬ 
sames Schicksal und eine fe¬ 
ste und aufrichtige Freund¬ 
schaft verbunden, sehen ih¬ 
rer Zukunft mit Vertrauen 
entgegen/* 

Unter lebhaftem Beifall 
der Volksvertreter aller Par¬ 
teien führte der israelische 
Präsident u. a. aus* ..Das 
Parlament Ihres Landes ist 
eines der am festesten ge¬ 
fügten der Welt und erfreut 
sich eines geachteten Na- 
mens Mit gutem Recht ge- 
niesst es einen ausgezeichne¬ 
ten Ruf in der Gemeinschaft 
der Nationen... Daher hat 
es uns noch tiefer bewegt, 
als so viele chilenische Par¬ 
lamentarier bei verschiede¬ 
nen Gelegenheiten einstim¬ 
mig warme Worte der Sym¬ 
pathie und Wertschätzung 
für mein Land und mein 
Volk gefunden haben ‘‘ 

Nach Beendigung der Ple¬ 


narsitzung fand ein Bankett 
zu Ehren des hohen Gastes 
in den Gesellschaftsräumen 
de« Hauses statt. Bei dieser 
Gelegenheit nahm Präsident 
Shazar eine Goldmedaille 
als Andenken an seinen Be¬ 
such im chilenischen Parla¬ 
ment in Empfang. 

ZAHLREICHE EHRUNGEN 

Am zweiten Tage seines 
Aufenthaltes in Chile legte 
Präsident S/azar eine Blu- 
menspende am Monument 
des Befreies Bernardo O'Hig- 
gins nieder Die Zeremonie 
gewann an Feierlichkeit 
durch den Aufmarsch einer 
Ehrenkompagnie. 

Hierauf besuchte Shazar 
den Jrstizpal?st wo er von 
den dort versammelten Mit¬ 
gliedern det Obersten Ge¬ 
richtshofes empfangen wur¬ 
de. dessen Präsident ihm ein 
warmes Willkommen entbot. 

Bei seiner Fahrt durch die 
Strassen der Stadt wurde Sha¬ 
zar Gegenstand herzlicher 

Beifalls - Kundgebungen des 

Publikums, für die er mit ei 
nem strahlenden Lächeln 
und dem Erheben seiner 
rechten Hand dankte. 

Zur gleichen Zeit besuchte 
Frau Rachel Shazar in Be¬ 
gleitung von Vorstandsmit. 
gliedern des Staatlichen Aus¬ 
schusses für Volkswohlfahrt 
verschiedene Gemeindean- 
staltenund besichtigte das 
soziale Werk, das zum Wohl 
der niederen Klassen gelei¬ 
stet wird. Am Nachmittag 
veranstalteten die Frauen. 
Organisationen der jüdischen 
Kollektivität einen Empfang 
zu ihren Ehren im Circulo 
Israelita. 

FEIERLICHES 

ABKOMMEN 

Im chilenischen Aussenmi 
nisterium fand eine Zeremo¬ 
nie statt bei der ein chile¬ 
nisch-israelisches Abkommen 
über ein gemeinsames Pro 
gramm zur friedlichen Nut¬ 
zung der Atomenergie ge¬ 
schlossen wurde. Im Roten 
Saal des Ministeriums Unter¬ 
zeichneten der chilenische 
Aussen minister Gabriel Val- 

«liw Tcr-AAl—PrvF-c-^l'Uj.ff.er 1 
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Üri Naor dieses Dokument, in 
dem ferner der Austausch 
von Technikern und techni¬ 
sche Hilfe in Aussicht ge¬ 
nommen werden Des weite¬ 
ren wurde ein Abkommen 
Liber emen ausgedehnten 
Handelsaustausch zwischen 
beiden Ländern angekündigt. 


Moderne Commedia dell’Arte 


Die Kammerspiele brach¬ 
ten als Erstaufführung ,.Von 
Bergamo bis morgen früh* 4 
Bergamo ist ein Ort. ..mor¬ 
gen früh“ eine Zeitbestim¬ 
mung. der Titel also Aus¬ 
druck eines logischen Salto- 
mortale, mit dem der Autor 
die alte Harlekin-Komödie 
mit der modernen straff nie¬ 
der nisierten Zeit verbunden 
hat, das heitere alte Lustspiel 
mit der heutigen Ueberorga- 
nisation. Die alte Komödie 
batte Handlung, Dieter 
Waldmann gibt ihr nur eine 
Formel als dünnen roten Fa¬ 
den. Bas Werk hatte in 
Deutschland grossen Erfolg, 
weil es ein Feuerwerk von 
witzigen Anzüglichkeiten bie¬ 
tet. Jedoch mögen viele po¬ 
litische u. a. Anspielungen 
die dauernd in Bewegung 
den sie kaum, weil die sach¬ 
lichen Voraussetzungen für 
den Witz nahezu unbekannt 
*sind. Zum Schluss sagte 
Waldmann, was er eigentlich 
hatte gestalten wollen (und 
was ihm keineswegs völlig 
geglückt ist). 

Dass die Aufführung trotz¬ 
dem ein Erfolg wurde, daran 


Archaeologisches 

Museum 

Tiberias. — In Hat Or fand 
die feierliche Einweihung ei¬ 
nes neuen Museums statt, in 
dem 2.300 Jahre alte archäo¬ 
logische Funde ausgestellt 
sind. An der Eröffnung nahm 
Prof. Jigal Jadin von der He¬ 
bräischen Universität, die 
Botschafter Frankreichs und 
Kanadas, sowie Frau Avala 
Zacks aus Toronto teil, die 
den grjssten Teil der 100 
Millionen Dollar stiftete, die 
der Bau des Museums geko¬ 
stet hat. <TTA> 

Synagoge ohne 
Rabbiner 

New York. — Wie aus 
Kiew verlautete, hat die ein¬ 
zige Synagoge dieser Stadt, 
in der 350.000 Juden wohnen, 
seit zwei Jahren keinen Rab¬ 
biner, und es besteht wenig 
Aussicht, diesem Zustand ab¬ 
zuhelfen. Andere Städte So¬ 
wjet russlands mit grosser jü¬ 
discher Bevölkerung befin¬ 
den sich in ähnlicher Lage. 
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Russland ehrt 
Scholem Alechem 

Washington. — Die sowje¬ 
tische Botschaft veröffent¬ 
lichte ein Communique der 
Novosti-Agentur, die berich¬ 
tet, dass am 50. Todestag de> 
grossen jiddischen Dichters 
Scholem Alechem in ganz 
Russland Gedenkfeiern statt¬ 
fanden. Der Verband sowje¬ 
tischer Schriftsteller veran¬ 
staltete in ihrem moskauer 
Klubhaus eine MassenKund 
gebung, und auch in de»* 
Tschaikovsky-Halle in Mos 
kau wurde des Verstorbenen 
gedacht. Aus Kiew, Wilna. 
Riga und anderen Städten 
mit grosser jüdischer Bevöl¬ 
kerung wurden ähnliche Fei¬ 
ern gemeldet, bei denen in 
jiddischer Sprache aus den 
Werken Aleohems vorgelesen 
wurde. (ITA) 

Tagebuch aus Wilna 

Wien. — Das Jiddische ver- 
laggk£ t U5 in Warschau h ab die 
"Veröffentlichung eines Tage- 
-buehes aus dem Wilnaer 
Ghetto bekanntgegeben, das 
in den Kriegs ja hren von dem 
jungen Mädchen Mascha Rol 
nik verfast wurde. (ITA) 


ist nicht, wie der Autor in¬ 
sinuierte, „der Dichter 
schuld“, sondern nur Karl 
Vibach. der als Regisseur von 
brillanten Einfällen sprudel¬ 
te. Ei* zauberte fast aus dem 
Nichts witzige Gags, übei- 
trieb m groteske Weise und 
stellte die Mimenschar ein¬ 
ander in klaren gut abge¬ 
grenzten Gruppen gegenüber, 
die dauernde in Bewegung 
waren. Wie Hitchcock und 
andere grosse Regisseure hat¬ 
te er sich auch eine kleine 
Rolle reserviert: den müden 
langweiligen Bankier, der ob 
seines Reichtums doch Glück 
in der Liebe hat. 

Unterstützt wurde er durch 
die klaren, amüsanten Büh¬ 
nenbilder von Maria Julia 
Bertotto, sowie durch die 
Musik von Immo Kronen, 
berg die in einer skurillen 
Ballade der Sommerwölfe 
gipfelte und von Ulla Har 
nisch flott gespielt wurde. 

Fritz Nydegger und Fritz 
Kost gaben beide sehr gelun¬ 
gen die Hauptrollen des Har. 
lekin und Pierrot Fritz Ny 
degger, der erprobte Meister 
aller komischen Wirkungen, 
brachte auch ernste Wahr¬ 
heiten sehr wirksam. Frit? 
Kost, melancholisch und ge¬ 
fühlvoll. sang mit angeneh¬ 
mer Stimme einige Cantile- 
nen. 

Von den anderen bot Bert 
Oberdörfer als grotesk her¬ 
umfuchtelnder und den Ver¬ 
kehr dirigierender Schutz¬ 
mann eine prachtvolle Type 
der grösste Lacher des 
Abends Ute Hertz als seine 
Frau brüllte ihre Schimpf- 
Kanonaden mit Grazie. Mi¬ 
chaela Klarwein war eine 
bildschöne, tänzelnd kokette 
und reizend treulose Colom- 
bine. Ute Meinhardt war ih¬ 
re ebenso schöne, doch bür¬ 
gerlich gezähmte Gegenspie¬ 
lerin um die Liebe des Man¬ 
nes, der von Klaus Peter Wil¬ 
helm mit leicht karikiertem 
Pathos grossartig dargestellt 
wurde. Der jugendliche Held 
und Liebhaber, wie er im Bu¬ 
che steht. Die heutigen Zeit¬ 
genossen wurden in ausge¬ 
zeichnet abgegrenzten komi¬ 
schen Typen von Wilfried 
Jan Heim. Raimund Hatj5£ 
storf, Lothar Siebmann und 
Rudolf Geske dargestellt. 
Beim grossen Finale galt al¬ 
len der Beifall des Publi¬ 
kums. 

Dr. Karl Kost 
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LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 1. Juli 

13. 

Tammus 

Sonnabend, den 2. Juli 

14. 

Tamihus 

Schabbat: BALAK — Haftara: Micha. 
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Sonntag, den 3. Juli 

15. 

Tammus 

Montag, den 4. Juli 

16. 

Tammus 

Dienstag, den 5. Juli 

17. 

Tammus 

Fasttag 



Mittwoch, den 6. Juli 

18. 

Tammus 

Donnerstag, den 7. Juli 

19. 

Tammus 

Freitag, den 8. Juli 

20. Ta mm us 

Sonnabend, den 9. Juli 

21. 

Tammus 

Schabbat PINCHAS — Haftara: 1: Kap. Jeremias 

Sonntag, den 10. Juli 

22. 

Tammus 

Montag, den 11. Jjli 

23. 

Tammus 

Dienstag, den 12. Juli 

24. 

Tammus 

Mittwoch, den 13. Juli 

25. 

Tammus 

Donnerstag, den 14. Juli 

26. 

Tammus 

Freitag den 15. Juli 

27. 

Tammus 

Sonnabend, den 16 Juli 

28. 

Tammus 

Schabbat MATAUS und MASSE 


Haftara: 2. Kap. Jeremias 



Sonntag, den 17. Juli 

29. 

Tammus 

Montag, den 18. Juli 


1. Aw 

Rosch Chodesch 



Dienstag, den 19. Juli 


2. Aw 

Mittwoch, den 20. Juli 


3. Aw 

Donnerstag, den 21. Juli 


4. Aw 

Freitag, den 22. Juli 


5. Aw 

Sonnabend, den 23. Juli 


6. Aw 

Schabbat CHASON (DEWORIM) 


Haftara: Jesaja, 1. Kap. 



Sonntag, den 24. Juli 


7. Aw 

Montag, den 25. Juli 


6. Aw 

Fasten-Beginn 
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Schmelke — ein professioneller Philanthrop 


Schimon Schmelke, mager 
und schlank, mit einem spit¬ 
zigen Bärtchen, nachlässig 
gekleidet, etwa 50 Jahre alt, 
spazierte an einem Samstag 
durch Oxford Street. Er wan. 
derte ohne Ziel, vertieft in 
Oedanken, und in einer der 
Nebenstrassen &tand er plötz¬ 
lich vor einer Synagoge. Seit 
zwanzig Jahren hätte er kein 
Bethaus betreten. Er hatte 
kein Verständnis für jüdi¬ 
sche Angelegenheiten, be¬ 
suchte weder eine jüdische 
Versammlung noch las er ei¬ 
ne jüdische Zeitung. Nicht 
einmal Israel interessierte 
ühn. 

An diesem Samstag erin¬ 
nerte er sich, dass er Jahr¬ 
zeit nach seinem Vater, Reb 
Gedalje hatte. Sein Vater 
pflegte zur Synagoge zu ge¬ 
hen und jährlich einige Hun¬ 
dert Kopeken oder Pennies 
zu spenden. Schimon Schmel¬ 
ke rechnete nicht in Rubeln 
oder Pfunden, sondern, wie 
es arme Leute tun, in Kooe- 
ken oder Pennies Er wollte 
Kaddisch sagen und betrat 
die Synagoge. Gerade hatte 
man mit der Thora-Vorle¬ 
sung begonnen. Der Scham- 
me6 gab ihm einen Tallis und 
fragte ihn nach seinem he¬ 
bräischen Namen: Schimon 
ben Gedalje. Da hörte er sei¬ 
nen Namen — er wurde zur 
Thora aufgerufen. Während 
der Vorlesung überlegte er. 
wieviel er spenden solle, pro 
Jahr einen Schilling, dachte 
er. Zwanzig Jahre nicht im 
Bethaus, also zwanzig Schil 
linge oder 960 Farthings. Das 
klingt schöner; so flüsterte 
er dem Chasan ..930“ zu Der 
Chasan wurde rot vor Aufre¬ 
gung. So eine hohe Summe 
wurde noch nie in seiner 
Synagoge geschnodert, und 
mit einer dramatischen Be¬ 
tonung verkündete er die 
Spende von ,.960‘ Auf ein¬ 
mal herrschte Totenstille, so¬ 
gar die plauderhaften Weiber 
wurden ruhig. 

Wer ist Schimon ben Ge- 
dalje?, so fragte man. Roth¬ 
schilds Schwiegersohn? Ein 
Verwandter von Baron 
Hirsch? Oder noch reicher? 
Der Name Schimon Schmel¬ 
ke wanderte von d^r Synago¬ 
ge zu den verschiedenen Ver¬ 
einen und Wohltätigkeitsco- 
mites. 

Am nächsten Täg bestellte 
der Schammes, im Sabbatan¬ 


von JOSEF FRAENKEL 


zug und Zylinder, ein Taxi 
und fuhr zu Schimon Schmel¬ 
ke, um einzukassieren. Die 
Spende von ,960“ würde das 
Ansehen seiner Synagoge 
stärken, und er wollte ihn 
auch einladen, Mitglied der 
Verwaltung zu werden 
Schmelke war überrascht. 
Schon kommt man um die 
Spende? Endlich übergab er 
ihm zwanzig Schilling oder 
960 Farthings. Dem Schlam¬ 
mes wurde es finster vor den 
Augen. Er verlangte weitere 
959 Pfunde, aber Schmelke 
erklärte ihm, dass er ,,Far¬ 
things“ und nicht Pfunde ge¬ 
spendet hatte. Der Scham mes 
w'urde beinahe ohnmächtig. 
Des Geldes wiegen, aber auch 
wegen des guten Namens der 
Synagoge. Was wird aus sei¬ 
ner Synagoge werden, wenn 
ein jeder in Farthings schnö¬ 
dem wird? Schliesslich ka- 
men sie überein, die Sache 
geheim zu halten und nie¬ 
mandem zu erzählen, dass er 
nur in Farthings bezahlt hat¬ 
te. 

Unten wartete das Taxi, 
und als er nach Hause kam, 
bezahlte der Schammes dem 
Chaffeur mehr als er von 
Schmelke bekommen hatte. 
Kurz darauf w f urde er von 
Mendel Macher, dem Präsi¬ 
denten des Vereins „Wa je¬ 
lech' 4 angerufen. Ob es stim. 
me, dass Schmelke 960 Ptün - 
de gespendet hätte. Ausser 
dem wollte er die Adresse ha¬ 
ben. Das Telefon ruhte nicht 
Sogar Telegramme aus der 
Provinz ersuchten ihn um die 
Adresse. So kam es, dass der 
Namen Schimon Schmelke in 
der Liste der Personen no¬ 
tiert wurde, denen man Ein¬ 
ladungen für Versammlun¬ 
gen zu schicken pflegte. 

In crer selben Woche wur¬ 
de Schmelke von der Gesell¬ 
schaft „Masim Tovim 4 zu ei¬ 
nem ..Nachmittagstee mit 
Kuchen' 4 eingeladen. Ein 
Mitglied der Synagoge er¬ 
kannte ihn, und bald flüster¬ 
te man: Schimon Schmelke 
der Philanthrop ist hier. Ein 
jeder wollte ihn kennen ler¬ 
nen und mau brächte ihm 
fortwährend Tee und Ku¬ 
chen. 

Fast täglich erhielt Schmel. 
ke Einladungen. Schmelke 
ging hin, und die Sekretäre 
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der Vereine transferierten 
bald seinen Namen- von der 
Liste der „gewöhnlichen' 4 
Leute ins Register der , Des¬ 
seren'* Personen. Man schick¬ 
te ihm Berichte und Proto¬ 
kolle der Sitzungen. Noch 
im selben Jahr wurde Schi¬ 
mon Schmelke Ehrenpräßi 
dent der Vereine „Murer“ 
„Dewarim'* und „Kuppa* 4 

Mit der Zeit wurde Schmel 
ke ein Fachmann. Er nahm 
Einladungen für ein „Mit¬ 
tagessen“, für ,,Tee und Ku¬ 
chen“ oder für ein „Abendes¬ 
sen“ nur dann an wenn sie 
in einem erstklassigen Hotel 
stattfanden. Sein Name war 
nun in der vertraulichen Li 
ste der Philanthropen“ und 
in der noblen Gesellschaft 
rückte er immer mehr qaeh 
vorn. Er sass nicht mehr an 
einem Tisch nahe zur Tür 
sondern hatte einen Platz am 
Haupttisch mehr und mehr 
zur Mitte. 

Schimon Schmelke wurde 
eine Persönlichkeit, eine Au¬ 
torität. Wenn er zu einem 
Empfang kam, so bewegte er 
sich langsam, Schritt für 
Schritt zum Haupttisch, 
und die Leute flüsterten: 
„Schmelke der Philanthrop 
ist hier... der Empfang 
kann beginnen, Schmelke ist 
da... 4 Zwar hörte man nie¬ 
mals seinen Namen bei der 
Bekanntmachung von Spen¬ 
den, aber Leute nahmen im¬ 
mer an, dass Schmelke 
„strengste Diskretion“ wün¬ 
sche. Wenn eine anonyme 
Spende verkündet wurde, so 
dachte man gleich an den 
„bescheidenen“ Philanthro¬ 
pen Schmelke. In den Be 
richten über Empfänge wur- 
de sein Name in den jüdi¬ 
schen Zeitungen zitiert. 
Schriftsteller schickten ihm 
ihre Bücher, für welche er 
nie bezahlt, die er aber auch 
nie gelesen hatte. Von Arti¬ 
sten erhielt er Bilder, und 
ein Dichter widmete ihm ein 
Gedicht. Aber Bücher, Bilder 
und Gedichte — wozu sollten 
sie ihm dienen? Ais abei ein 
Spital ein Bett und ein Al¬ 
tersheim ein Zimmer nach 
Schmelke benannt uwuc«. 
da war er zufrieden. Man 
kann ja nie wissen. Sollte er 
alt und krank werden, so hat 
er ein „reserviertes' Bett und 
ein Zimmer. 

Schmelke war beliebt. Der 
Millionär Klapper nahm ihn 
auf seiner Jacht mit, auch 
verbrachte er einen Monat in 
der Villa von Menachem Gre¬ 
gor. Er war nicht mehr ma¬ 
ger, hatte ein rundes Bäuch¬ 
lein bekommen und sah re¬ 
spektabel aus. Er wurde zu 
dringenden Sitzungen einge¬ 
laden, wo man wichtige An¬ 


CARLTON- 
Kleidung ist Klei¬ 
dung guten Stils 

sie ist meisterhaft ge. 
arbeitet und nicht teu¬ 
rer als gewoehnliche 
Kleidung. 

★ Dieser Satz ist mehr als 
Slogan. Er ist eine Be. 
hauptung, die ich taeg- 
lich beweisen muss, 
immer wieder mit je¬ 
dem Meter zugeschnit- 
tenen Stoffes. 

★ Feine MASSKLEIDUNG 

★ FERTIGKLEIDUNG in 
SCHNEIDERTRADITION 

Carl ton 

ERNST KOPPEL 

Mcripü 982 — T.E. 31-7845 


gelegenheiten behandelte 
Schimon Schmelke galt nun 
als Führer und Sprecher der 
Juden. Zwar beteiligte er sich 
niemals in der Diskussion 
denn er wusste nicht, was er 
sagen sollte, aber am Ende 
der Sitzung las er für die 
Presse eine Erklärung vor, 
die man vorbereitet hatte 
Als er 70 Jahre alt wurde 
veranstalteten die Vereine ei 
nen Ball. Man überreichte 
ihm Geschenke und hielt fei¬ 
erliche Ansprachen. Schmel¬ 
ke dankte und fügte hinzu: 
„Ich war nie ein Zionist' 4 . 
Eine jüdische Zeitung wid¬ 
mete ihm einen Leiartikel. 

Kaum hatte der Alte in Is¬ 
rael gelesen, dass Schmelke 
niemals ein Zionist war, so 
schickte er ihm eine Einla¬ 
dung. um sein Gast in Israel 
zu sein. Er begab sich zum 
Flugplatz, umarmte ihn und 
liess sich mit ihm für die 
Presse fotografieren. Der Al¬ 
te und Schimon Schmelke 
hatten eine längere Bespre¬ 
chung Es ist nicht bekannt, 
worüber sie sich unterhalten 
hatten, aber am nächsten 
Tag hielt der Alte eine schar¬ 
fe Rede gegen die Zionisti¬ 
sche Organisation. Wer 
braucht Zionisten, wenn man 
Schmelkes hat. rief der Alte. 
Eine Kolonie „Schmelke“ 
wurde gegründet. 

Als Schmelke zurückkam, 
wurde für ihn ein Bankett- 
vorbereitet. Aber er wurde 
krank. Seit er Philanthrop 
wurde hatte er immer Ma¬ 
genschmerzen. Man brachte 
ihn ins Spital, und einigen 
Tagen starb er im selben 
Bett, welches seinen Namen 
trug. 

Zwei Begräbnisse fanden 
am Sonntag statt. Zuerst das 
eines Dichters, dessen Roma¬ 
ne und Dramen in der Lite¬ 
ratur erwähnt wurden. Kaum 
zehn Personen waren anwe¬ 
send. Dann das von Schimon 
Schmelke. Hunderte kamen 
Fast alle Organisationen, 
Synagogen und Vereine wa¬ 
ren vertreten. Man hielt Re¬ 
den. und man verkündete 
dreissig Trauertage. Die Zei¬ 
tungen brachten ausführli¬ 
che Nachrufe, und der Alte 
telegraphierte, nass i_X)naon 
führerlos wurde. Auch der 
Schammes war beim Begräb¬ 
nis. Er hatte das Geheimnis 
bewahrt. Nun sagte er seiner 
Frau: ..Es ist leicht ein Phi¬ 
lanthrop zu .sein, wenn man 
wirklich reich ist. aber es ist 
gar nicht so schwierig, ein 
professioneller Philanthrop 
zu werden, auch wenn man 
arm ist und niemals eine 
Spende gibt.'' 

Eigentlich hatte es Schi¬ 
mon Schmelke dem Scham¬ 
mes zu verdanken, dass er 
ein „profesioneller Philan¬ 
throp'' wurde. 


Neue Briefmarkenserie 

AiliM 





Das israelische Postminristerium hat eine neue Briefmarken¬ 
serie von fünf Werten herausgegeben, deren Thema die 
Verkehrsicherheit ist. Die Marken sind in Vielfarfcendruck 
im Photogravure-Verfahren hergestellt. Der Bogen hat 30 
Marken und 10 Anhängern. Die symbolischen Zeichnungen 
wurdet! von L Weishof entworfen. 


Ereignisse der Woche 


Eine Ernennung 

New York. — Die Liga ge 
gen Diffamierung der Bne 
Brit kündigte die Ernennung 
von Rabbi Morton M. Rosen- 
thal zum Direktor der Latein¬ 
amerikanischen Abteilung 
dieser Organisation an. Rab¬ 
bi Rosen thal amtierte als 
Rabbiner am Har - Sinai- 
Tempel in Trenton (New Je- 
sey). et studierte am Hebrew 
Union College und an der 
Staatsuniversität von Chika- 
go. (ITA) 


Argentinien auf der 
telaviver Messe 

Die kürzlich eröffnet« In¬ 
ternationale Handelsmesse in 
Tel Aviv wird bis zum 9. Juli 
geöffnet sein. An dieser tra¬ 
ditionellen Ausstellung neh¬ 
men 43 Länder teil, hiervon 
18 aus Europa. 5 aus Ameri¬ 
ka. 5 aus Asien und 15 aus 
Afrika. 

Wie schon auf der vorigen 
Messe hatte die Argentinisch- 
Israelische Handelskammer 
für die Aufstellung eines Pa¬ 
villons gesorgt, in dem u. a 
folgende argentinische Un¬ 
ternehmen ausstellen: Junta 
Nacional de Carnes, Corpo- 
raeiön Argentina de Produc¬ 
tos de Carnes (CAP), Direc- 
cion inttoioiicri uc Tunsniö, 
Arpalsa-Caipi S.A., eine Ge- 
Seilschaft, die um die Förde¬ 
rung des argentinisch-israeli¬ 
schen Austauschß bemüht ist, 
u.s.w r . Zur Teilnahme an der 
Eröffnung der Messe reisten 
D. Enrique F. Rosario, Di¬ 
rektor der Junta Nacional de 
arnes. D. Humberto Volan- 
do. Vizepräsident der CAP, 
und der Präsident von Arpal¬ 
sa-Caipi S.A. nach Israel. 

Gedenkfeier 

Anlässlich der ersten Jahr- 
zeit nach Mosche Sharett, 
der eine der aktivsten Per¬ 
sönlichkeiten in der zionisti¬ 
schen Bewegung war und zu 
den Gründern des Staates 
Israel zählte, dessen Ge¬ 
schicke er lange Zeit hin¬ 


durch als Ministerpräsident 
und Aussenminister leitete, 
veranstalteten die Zionisti¬ 
sche Organisation Argenti¬ 
niens eine w'ürdige Gedenk¬ 
feier. an der Israel-Botschaf- 
ter Alon und zahlreiche füh¬ 
rende Persönlichkeiten des 
argentinischen Jischuw teil- 
n ah men. 

Preisverteilung 

Auf einer Veranstaltung 
im „Circulo de la Pren.«a“ 
fand die Verteilung der ,Co- 
mentario'*- Preise statt, die 
Journalisten zugesprochen 
wurden, welche sich für die 
Verteidigung der Menschen¬ 
rechte eingesetzt haben. Der 
Wettbewerb stand unter depu 
Auspizien des Jüdisch-TLrgen- 

t-inischejx Tnsritvxto ur ..j— 

tur und Information. Der 
Preis, der in einem Ehrendi¬ 
plom und der Summe von 
50.000 Pesos bestand, wurde 
auf einstimmigen Beschluss 
der Jury zwischen den Her¬ 
ren Luis Mario Lozzia („La 
Naciön“) und Romäs Flov 
Martinez („Primera Plana“) 
geteilt. 

Ehrendiplome erhielten die 
Herren Luis Feldman Josin 
und Samuel Yussem sowie 
Presbyter R. P. Ramön Rosa 
Ol mos. 

Die Verleihung dieser Di¬ 
plome geschah im Rahmen 
des Programms der Kundge¬ 
bungen des Anschlusses des 
vorgenannten Instituts zum 
150. Unabhängigkeitstag Ar¬ 
gentiniens. 


HOTEL LAGO t»3 

Cas. Corroo 34 — RI« Ceballos — Cordoba 


PRECIO COMPLETO $ 750.— 
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6 — Vieroes, 1* de Julio de 1906 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


JUkm XXVH. — N* UH 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 


Rabino Hanns Harf 
Sinagoga Chaim Weizmann 
Secretaria; ARCOS 2319 — T. 


T. E. 73-3180 
ARCOS 2319 
E. 78-0281 y 78-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN -SYN AGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste; 

Sohabbos BALAK 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Minohoh: 17 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 34 

Trauungen: 

In unserer Synagoge fin¬ 
den folgende Trauungen 
statt: Samstagabend um 20 
Uhr 45 : Jorge Varga — Eva 
Susana Treuer; Sonntagmit¬ 
tag um 12 Uhr 15: Luis 
Friedmann — Adelina Bema- 
man; Montagmittag um 12 
Uhr: Lazaro Leschinsky — 
Alicta Diana Semiefisky; ah 
len drei jungen Paaren gra¬ 
tulieren wir auch an dieser 
Stelle herzlich. 


1. Jahrzeitstag nach 
don Alfredo Katz s. A 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der und Freunde darauf hin, 
dass wir in diesen Tagen den 
ersten Jahrzeitstag nach dem 
Hinscheiden unseres unver 
geglichen Präsidenten, don 
Alfredo Katz s. A. begehen 
Am Sonnabend den 2. Juli 
wird im Anschluss an den 
Gottesdienst, der um 17 Uhr 
10 beginnt, in der Gedenk¬ 
halle die Inschrift des Na 
mens des Dahingegangenen 
auf der Gedenktafel enthüllt 
Am Sonntagmorgen findet 
um 10 Uhr auf dem Friedhof 
in Tablada die Einweihung 
des Grabsteins statt, der die 
letzte Ruhestätte des Ver 
storbenen schmückt. 

Spenden für das „Jüdi 
K r * "k enhaus 

In unserem Gemeindehaus 
liegt im Sekretariat eine Li¬ 
ste auf, in der sich alle 
diejenigen Mitglieder und 
Freunde der Gemeinde mit 
ihren Spenden ein tragen sol¬ 
len, die auf diese Weise ihre 
Solidarität mit dieser so 
wertvollen und wichtigen Ar¬ 
beit einer grossen jüdischen 
Institution des Landes zum 
Ausdruck bringen wollen- 

Veranstaltung in 

Villa Ballester; 

Unsere Gemeinde veran¬ 
staltet am 3. Juli — Sonn¬ 


emen Konzert - Nachmittag 
unter Leitung von Herrn 
Charles Franz und der Mit¬ 
wirkung von Frl. Marta Sul- 
mone. Das Programm ent¬ 
hält im 1. Teil klassiscne 
Musik, im 2. Teil Folklore 
und im 3. Teil einen u eber¬ 
blick über die Entwicklung 
des Jazz von seinen Anfän¬ 
gen bis zur heutigen Zeit; 
der Unkostenbeitrag beträgt 
150.— Pesos pro Person. Wir 
bitten um zahlreiche - Hei¬ 
ligung unserer Mitglieder 
und °Freunde,- denen noch 
schriftliche Einladungen zu¬ 
gestellt werden. 

Am Sonntag, den 17. Juli, 
veranstalten wir um 18 Uhr 
in unserem Gemeindehaus 
einen Vortragsnachmittag 
bei dem Herr Rabbiner H 
Harf über das Thema „Die 
drei Wochen — ihre Ge¬ 
schichte und ihre Bedeutung* 
sprechen WHö. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sieb bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Aenderung der Sprech¬ 
stunde des Praesiduims 
der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Ger ; .nie 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsiiiums der Ge- 
meind^ ihnen in Zukunft je¬ 
den Montag und Donnerstag 
von 19 bis 20 Uhr bereit ril 
ligst zur Verfügung stehen 

Departamento Juvenil: 

El Grupo Mayor ‘‘Jasam 
ba,, de nuestra Agrupaciön 
Juvenil ha organizado un 
curso sobre economia moder 
na basado söt>re ISS teöria* 
del eeonomista norteamerica- 
no Paul Samuelson, que co- 
menzarä el miercoles 5 de ju¬ 
lio de 19 30 hasta las 21 horas 
y abarcarä todos los miöroo- 
les ocho clases en total. Que- 
da invitada toda persona que 
este interesado en este tema. 


übernimmt Her Siegfried van 
Geldern. Zu erreichen unter 
E. 78-7625 und 78-0281. 

? estsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—:ü:— 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 


GEBETZEITEN: 

Schabbos BOLOK 

Freitag, den 1. Juli; 

Eingang* 16 Uhr 30 
Samstag*, den 2. Juli: 
Schacharis; 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schi 
ur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh; 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 34 

Wochentage: 

Sonntag bis Freitag, Scha¬ 
charis 7 Uhr. 

5. Juli: Fasttag 17 b’tamuz 
Fastenbeginn 5 Uhr 31 — 
Fastenende: 17 Uhr 29 


ASOCIACtGN RELIGSOSA 
SunCÜRQIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 


GEBETZEITEN: 

Schabbos BOLOK 

Freitag, den 1. Juli; 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 2. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 34 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 

Uhr 30, Montag bis Freitag 
Schacharis 6 Uhr 30; Sonn 
tag bis Donnerstag, Minchoh 

16 Uhr 50. 

SCHIWOH OSOR B’TAMUS 

Dienstag, den 5. Juli» Fa 
stenbeginn 5 Uhr 31, Min 
ohoh: 16 Uhr 35; Fastenende 

17 Uhr 29. 

DAMEN SCHIUR: 

Findet diesen Schabbos im 
Hause der Familie Fleisch- 
mann, Nahuel Huapi 2504 
statt. Beginn 16 Uhr 30. 


Sonntag ab 15 Uhr, Freitag 
und Sonnabend geschlossen 
Reichhaltiges Küchenbuffet, 
kalte Platten. Ausrichtung 
von Geburtstagen, Festlich- 
keiten jeglicher Art. 
STRICKNACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 
PING-PONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF. 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
JUGENDGRUPPE: 

Am Sonntag treffen wir 
uns um 21 Uhr zu gemütli¬ 
chem Beisammensein. Mon¬ 
tagabend Ping-Pong. — Lei¬ 
tung Teo Wiersch. 

GRUPO JUVENIL: 

Bet Israel invita a inscri- 
birse al Campeonato de Tenis 
de Mesa que comienza el 20 
de Juni 1966 a realizarse en 
e 1 lugar de inseripein Cramei 
2060. ' 

DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bi§ 21 Uhj* und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.3Ö Ühi 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielsk; 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 


VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 


ü®A 0 C I BA 


Tel. 


ARAOZ 2854 
71 9059 — 72-2725 


Gottesdienste 
VÜla Bailester : 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 

Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 


El lünes 18 de julio reali- 
zaremos D’s. mediante un t6 
en presencia de la Dra. Gol¬ 
denberg, especialista de Psi- 
oologia. En una charla la 
Dra. Goldenberg tratarä pro- 
blemas actuales de educaciön. 
sobre todo de la edad de la 
adolescencia. Rogamos a to¬ 
dos reservarse esta feoha pa- 
ra tan interesante reuniön. 


tagnachmittag um 18 Uhr —keiten aller Art — koscher — 


Geschenk- und Beileid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

ABL0ESUNGEN 

zu 6un$fen der 

Asociacidn Filantröpka Israelifa 

CANGALLO 1478 I* 48-4808 — 40-8535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

?. E. 47-9990-99 


Die Jüdisch© Gemeind© von Buenos Aires 

fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beixutre- 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre# wird auigefor- 
dert Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines fede» Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglieo 
anzugehören, Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro Pasteur 633, 1. Stock. 


BET ISRAEL 

Cramer 2070 — TeL: 73-8922 


GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BALAK 
1— 2. JULI: 

Freitagnachmifctag: Abend- 
gottesdienßt 19 Uhr, Anspra¬ 
che. 

Sonnabend; Morgengottes, 
dienst 8 Uhr 30. 

TRAUUNG: 

Am Sonnabend, den 2. Ju¬ 
li, um 21 Uhr findet in un 
serer Synagoge die Trauung 
von Frl Maria na Meyer und 
Herrn Jorge Millansky statt. 
Wir sprechen dem jungen 
Paar auch an dieser Stelle 
unsere herzlichsten Glück¬ 
wünsche aus. 


KULTURKOMMISSION: 

Am Mittwoch, den 6. Juli 
um 21 Uhr Lichtbildervortrag 
von Herrn Ricardo Weis — 
Thema: „Mit dem Auto quer 
durch Brasilien”. Dieser Vor. 
trag bringt herrliche Diapo- 

Unbekanntes aus Brasilien. 
Sonnabend, den 16. Juli, um 
Uhr Max Perlmann 
in der ACIBA: 

Naoh vielen Jahren wieder 
bringen wir Ihnen den be¬ 
kannten Künstler Max Perl- 
man. Derselbe wird Sie zwei 
Stunden mit Humor, Gesang 
und Tanz unterhalten. Wer 
ihn kennt, weise was er kann 
und wie gut man ihn ver¬ 
steht: wer ihn nicht kennt, 
sollte sich von seinem Kön¬ 
nen überzeugen. 

Der Abend findet an ge¬ 
deckten Tischen statt. Tisch- 
reserVierungen erbeten. Ein 


KARTENVERKAUF: 

Der Kartenverkauf für die 
Hohen Feiertage für Mitglie¬ 
der beginnt am Sonntag, den 
17. JuH, um 9 Uhr. sowie an 
den darauffolgenden Tagei 
im Sekretariat. Die Karten, 
die bis zum 15. August nicht 
umgetauscht sind, kommen 
ab dann in freien Verkauf. 
WINTERFEST: 

Am Sonntag, den 31. Juli 
um 20 Uhr findet unser Win¬ 
terfest statt. Abendessen mit 
5 Gängen, Stimmungsmusik 
und künstlerische Darbietun 
gen. Karten im Sekretariat 
und bei den Vorstandsmit 
gliedern. 

CONFITERIA * 

Unsere Confiteria ist an 
folgerten Tagen geöffnet 
Montag ab 19 Uhr, Dienstag. 
Mittwoch, Donnerstag und 


kleiner Unkostenbeitrag wird 
erhoben. 

Lilianette wieder in der 
ACIBA: 

Wir machen bereits heute 
darauf aufmerksam, dass Li¬ 
lianette ihre Gastspiele am 
6., 7., 10. und 13. August in 
der Aciba geben wird. Wir 
bitten Sie, sich einen dieser 
Tage freizuhalten. Nähere 
Details in den nächsten An¬ 
zeigen. 

TENNIS: 

Vor 14 Tagen beendeten 
wir unser „Tomeo a la Ame¬ 
rica na“ mit geheimer Vorga¬ 
be. Dieses Turnier fand bei 
allen Tennisbegeisterten viel 
Anklang. Zum Abschluss ver¬ 
anstalteten wir ein ,,Asado‘ ; , 
an welchem trotz trüben und 
kalten Weters 100 Personen 
teilnahmen. Während des Es ■ 
sens nahmen wir die Preis¬ 
verteilung vor und geben 
nachstehend .die Sieger be¬ 
kannt: 1) Mario Loewen- 
stein — Rudi Münz; 2) Otto 
Lehmann — Pedro Lehmann. 
Die höchste Punktzahl im 
Felde erspielte sich das Paar 
Hans Hammberschlag — Re- 
n6 Ackermann. Unseren ju 
gendlichen Spielern sollen 
diese Turniere als Ansporn 
dienen, damit sie sich durch 
eifriges Training stets zu ver¬ 
bessern suchen. 

UNSER JUGENDDEPARTE¬ 
MENT TEILT MIT: 

Letzte Möglichkeit! Es ist 
tatsächlich der letzte Mo 
ment, um Ihre Kinder für 
die Winterferienkolonie in 
Miramar einzuschreiben. Un 
ter der Leitung von Prof 
Leon Lang, zusammen mit 
Lamroth Hakol, haben wir 
diese 8tägigen Ferien organi¬ 
siert. Wir werden am 
abends wegfahren und kom 
men am 17. mittags zurück 
Gesamtkosten betragen pro 
Person $ 7.500.—. 

Kursus für „Erste- 
Hilfe-Leistung” : 

Gemeinsam mit den In 
struktoren findet jeden Mifct 
woch ab 19 Uhr 30 ein kom 
pletter Kursus für „Ersto 
Hilfeleistung*‘, unter Leitung 
von Br Ernst Bartfeld statt 
An diesem Kursus können 
auch Personen teilnehmen 
die nicht zu dem „Curso de 
Lideres“ gehören. Wir haben 
noch acht offene Plätze. Die 
ser Kursus beginnt ab 6. Ju¬ 
li. Alle Interessenten wollen 

Sicll Hill Xli"Ui voran- 1 

setzen. 

Internes Turnier 
„ Sesquicentenario“: 

Die Einschreibungen für 
dieses Turnier können begin¬ 
nen. Daran teilnehmen kön¬ 
nen Personen von 11 bis 99 
Jahre. Das Türnier wird in 
der auf die Winterferien fol¬ 
gende Woche beginnen. 
Fussbftll in LIFA: 

Unsere Vertreter haben 
sehr gute Resultate erzielt: 
Bei den zwei Spielen besiegte 
unsere Mannschaft Macabi 
Hazair mit 2:1 und Ateneo 
Israelita de Lomas mit 5 2 
Am kommenden Sonntag 


findet eines der bedeutend¬ 
sten Fusballspiele statt und 
zwar gegen Bet Am, Lands, 
In diesem Moment verfügen 
wir noch nicht über die ge¬ 
naue Stunde, die unter T. E. 
72-2725 zu erfragen ist. 

Jeden Sonntag Tanz 
in der ACIBA: 


TW*v* 


Ab nächsten Sonntag hat 
für die tanzlustige Jugend 
ein neues Kapitel begonnen. 
In den Räumen des 4. Stocks 
wird bei guter Musik, mit 
auf gestellten Tischen und 
Getränken das Tanzbein ge« 
Schwüngen. Fehlen Sie also 
nicht! In netter Umgebung 
werden Sie den Sonntag be¬ 
schlossen. Unser Treffen ist 
ab 18 Uhr 30. 


voiß 


iWz 
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WIZO-GRUPPE OLIVOS 

ladet zu einem gemütlichen 
Beisammensein ein mit Ro¬ 
me - Canaster - Brudge und 
Kaffee und Kuchen, das in 
in den Räumen der Lamrotfa 
Hakol, Caseros 1450, Florida, 
am 4. Juli um 15 Uhr 30 
stattfindet. 
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Cousine # 


Im NW 
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UFA: 


AMENABAR 2972 — Capital 
MISTERSCHAFT 1966 

Resultate der 2. Runde: 


— Bar 


Wir I 
treuer. M 
Arbntegei 


deren R 
fundett 
für and* 


Division A: 

D. Wolffsohn 

Kochba 2*1 

Maocabi — CASA 1:0 

BAMI — J. Weizmann — 1:1 
SIJA — Bet Israel 4:2 

Division B: Zona Norte 
NCI — Ca ja Populär 1:0 £ 
J. N. Bialik — CIB 1:0 
Zona Sud: 

ACIBA — AIA 5:2 

Macabi Hazair — T.Herzl 1:1 
t»~*. \ T _Chiles: 2^ 


den 


Spiele am Sonntag, 

3. Juli (3 Rundet: 

Sportplatz Fenix: 

SIJA — CASA 
D. Wolffsohn—J. Weizmann 
Sportplatz All Boys: 

BAMI — Bar Koohba 
Maocabi — Bet Israel 
Sportplatz Liniere: 

Caja Populär — CIB 
ACIBA — Bet Am. Lands 
Sportplatz Lamadrid: 

AIA — T. Herzl 
Macabi Hazair — Shalom 
Beginn: 13 Uhr 15 bzw. 14 
Uhr 45. 

Sportplatz Casa (14 Uhr 
30): NCI — CIB. 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faeltigen Abona-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

ln SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

Jahr 1965: ..... m/« 50 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190. I* izq 
Capital 


Hierdurch überweise Ich Omen den 

Betrag von min ... aus 

nachstehender Abrechnung. In fir- 
Wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


l.u. 2. Quartal I960: 
Jahr 1966: •»»— 


(Name) 


(Adresse) 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe- 
hung des Abono-Preises wegeo do* 
Steigerung aller Druckkosten Vorbe¬ 
halten. 


N. B.: 
richtet 
UTA. 


bitten. Einzahlungen zu 

LA SEMANA ISKAK* 


(Nicht gewünschte 
bitte ausstreiche*) 


A 


Buenc* 


n 

scheide 

6chwk 

Herrn 


hasten 


UM 






























































SEMANA ISRAELIT« 


A*o XXVH. — N* *174 — 7 


'SysSS 

2?* ■‘«Stet?** 
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In CS 

ssafviss 

d tL2?** ► 
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?S&“« 

^ M Uhr 30 . ist 


VifmcH, *> Jwi*© * 1966 


Anleihe 

Tfel Aviv. — Die iaraeli- 
Achen Bau - Gesellschaften 
Rassco und Shikum Ovrim 
haben vom Deutschen Ge- 
werkschÄftsbund eine Anlei¬ 
he in Höhe von zwei Millio¬ 
nen Dollar für die Durch¬ 
führung verschiedener Bau¬ 
projekte, in erster Linie Woh¬ 
nungen für Jungvermä/blte, 
erhalten. (ITA) 


Einsparungen 


Jerusalem. — Die Exekuti¬ 
ve der Jewish Agency hat be¬ 
schlossen, naoh und nach 
tausend von ihren 3.800 An¬ 
gestellten zu entlassen, um 
jährlich etwa 5 Millionen 
Dollar einzusparen Man ent¬ 
schloss sich zu dieser Mass¬ 
nahme auf Ersuchen des is¬ 
raelischen Finanzministers 
Pinchas Sapir. (ITA) 



n Z 0Rvm 
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Am 25. Juni verschied nach langer schwerer 
Krankheit meine hebe Frau, unsere liebe Schwester, 
Cousii*e und Nichte, Frau 

MAU CHODZIESNER 

geb. BAREIIISCHECK 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Rechtsanwalt FRITZ CHODZIESNER 

(Berlin) 

\ WALTER und GERTRUD OELSNER 

geh. BAREIN SCHECK (London) 

SIGISMUND BAREINSCHECK 
Bogota, 934, Capital 



*°l Al& 


IMENAßAR m - Captin 
MFSTERSCHAFT 196t 

Resultate der 2. Runde; 

ivision L 

. Wolffsohn — Bar 


Kochba 

M 

taoeabi - CASA 

1:0 

1AMI — J. Wetanann - 

1:1 

IJA - Bet Israel 

4:1 

ivisitfn ß: Zooa Horte 


Ci - Caja Fbpular 


N. Bialik - CIB 

1:0 

>na Sud: 


XBA-AIA 

5:2 

äcabi Hazair - T.Herzl 

1:1 

4- A m r^p/ear ^ 51 

•».ft . 


«es : 

T/ 


Wir betrauen das Ableben meiner langjährigen 
treuen Mitarbeiterin, unserer lieben und geschätzten 

Arbeitsgefährtin, Frau 

MAU CHODZIESNER 

deren Eigebenheit für die jüdische Sache, tiefemp¬ 
fundene Menschlichkeit und stete Hilfsbereitschaft 
für andere, unvergessen bleiben werden. 

Dr. HARDI SWARSENSKY 

zugleich im Namen aller Mitarbeiter seines 
Estudi© und der Jüdischen Wochenschau 



_ Sonntag, de» 
Ftunde): 

Penix: 

ISA 

tro-J. Weizmann 
All Boys: 
lar Koohba 
Bet Israel 
Liniere: 
ar - OB 
3et Am. Lanüs 
[amadrid: 
lerel 

sair - Shalom 
l 3 Uhr 16 bzw. H 

(14 tH» 


ALFRED ELKAN 

(fr. Berlin — New York) 
dessen Andenken wir stets bewahren werden. 

WITTE KAFL1NSKI, geb. SWARSENSKY, 

»v w, und Familie 

Dr. HARDI. RUDI und FRITZ 

SWARSENSKY und Familien 
^ L, SL THOMAS Seb. ELKAN und Familie 
KAETE NESER, geb. ELKAN 
Buenos Aires, im Juni 1966 
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DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise der Teilnahme am Hin- 
scheiden meines lieben Mannes, unseres guten Vaters 
(Schwiegervaters, Grossvaters und Urgrossvaters! 
Herrn ^ 

ALFRED ELKAN 

•kuhs vor Vollendung seines 80. Lebensjahres, danken 

wCßvWlß 

TRUDE ELKAN geb. SIMON 
ULLI KALTMANN geb. ELKAN 

und Familie 

MARION GOÖLDSTEIN geb. ELKAN 

und Familie 

111—$6 — 76 Dtrive 
Forest Hills, New York 
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Mein Heber Vater 

Herrmaim Wolffsohn 

ist am 24. 5. 1966 im Alter von 75 Jahren von 
uns gegangen. Er war mein ganzes Glück. 

PETER WOLFFSOHN 

1 Berlin 31, Brandenburgsiche Str. 70 

IRENE HAAS, Buenos Aires 

FANNI HEILPERN geb. WOLFFSOHN 

(Schwester) London 


Erregte Debatte im Pen Club 


New York. — Das hier ver¬ 
sammelte Präsidium des Kon¬ 
gresses des Internationalen 
Pen Club, an dem 600 Dele¬ 
gierte aus der ganzen Welt 
teilnahmen, hat es abge¬ 
lehnt. in sein Programm ei¬ 
nen vom Jiddischen Schrift¬ 
stellerverband vorgeschlage¬ 
nen Punkt aufzunehmen, der 
sich auf einen Appell an So¬ 
wjetrussland zur Gewährung 
voller kultureller Rechte an 
die russischen Juden bezieht. 

Der Präsident des Interna¬ 
tionalen Pen Club, dem Dich¬ 
ter, Dramatiker Essayisten 
und Romanschriftsteller aller 
S achen angehören, ist der 
erfolgreiche nord amerikani¬ 
sche jüdische Dramatiker Ar- 
thur Miller Vorsitzender des 
Jiddischen Schriftstellerver¬ 
bandes ist Glanz Leyeless, 
ein berühmter jiddischer 
Dichter der Jetztzeit. Die AL 
lehnung erfolgte auf einer 
Sitzung des Präsidiums in 
Anwesenheit der Delegierten 
aller Länder, auf der Leye- 
less zusammen mit Israel 
Knox, dem Präsidenten des 
Jiddischen Zentrums der 
Universität von New York, 
und Joseph Leftwich aus 
England seinen Antrag stell¬ 
te. In der hitzigen Debatte 
machten vor allem Miller 
Eimer Rice, ebenfalls ein 
nordamerikanischer Schrift¬ 
steller und Jude, und David 
Carver aus England ihre Op* 
Position geltend, ohne dass 
vorerst eine Einigung zustan¬ 
de kam. 

Die Debatte nahm am dar¬ 
auffolgenden Tage ihren. 
Fortgang. Als Grund für die 
Ablehnung des Antrags wur 
de angeführt, dass Sowjet¬ 
russland nicht das einzige 
Land sei, in dem einer Mino¬ 
rität die Gleichheit der Rech¬ 
te vorenthalten wird. Ein vor» 
den belgischen Delegierten 
vorgeschlagener Zusatz zu 
der umstrittenen Resolution 
forderte, der Pen-Kongress 
solle die Untersuchung des 
gesamten Komplexes der Un¬ 
terdrückung der Rechte von 
Minoritäten, einschliesslich 
in Beigien und Spanien, ver¬ 
langen. Dieser Zusatz wurde 


Junge Israelis 
in Deutschland 

Tel Aviv. — Nach 20tägi- 
gem Aufenthalt in der Bun¬ 
desrepublik ist kürzlich eine 
Studiengruppe von jungen 
Israelis wieder nach Israel 
zurückgekehrt. 17 Besucher, 
darunter 7 Mädchen, folgten 
einer Einladung der Arbeits¬ 
gemeinschaft der evangeli¬ 
schen Jugend Deutschlands 
die ihrerseits seit mehreren 
Jahren regelmässig Jugend- 
gruppen nach Israel entsen¬ 
det. 

Hilfe für nord- 
afrikanische Juden 

^-ris. — Baron Guy de 
Rothschild, der Präsident des 
Vereinigten Jüdischen Sozial¬ 
fonds Frankreichs, forderte 
die Judenheit der Welt und 
im besonderen die nordame¬ 
rikanischen Juden auf, den 
französischen Juden bei der 
auf ihnen lastenden Aufgabe 
der Unterstützung der heute 
in Frankreich lebenden nord- 
afrikanischen Juden zu hel¬ 
fen. Er teilte auf der Gene¬ 
ralversammlung dieser Orga¬ 
nisation mit, dass 250000 
nordafrikanische Juden in 
Frakreich Zuflucht gefunden 
haben, und erinnerte die Ju¬ 
den in aller Welt, dass auch 
sie einen Teil der Verantwor¬ 
tung für diese Flüchtlinge 
tragen müssen. (ITA) 

Dokumente aufgefunden 

Tel Aviv. — Dem Weiz- 
mann-Archiv in Rechowoth 
wurden Kopien von mehre¬ 
ren tausend wichtigen Brie¬ 
fen und Dokumenten überge- 
ben. die sich auf die politi¬ 
schen Entwicklungen im 
Mittleren Osten in den Jah¬ 
ren 1918—1919 beziehen; die 
Existenz dieser Papiere wur¬ 
de erst kürzlich entdeckt. 


ebenso wie die ursprünglich 
eingebrachte Fassung mit 
nur geringer Mehrheit ver¬ 
worfen. Bei der Abstimmung 
waren viele Mitgliedei abwe¬ 
send und andere enthielten 
sich der Stimme. 

EINZELHEITEN 
DER DEBATTE 

Die Mitglieder des Jiddi¬ 
schen Schriftstellerverban¬ 
des, die den Antrag gestellt 
hatten, die sowjetischen Be¬ 
hörden um die Gewährung 
voller Bürgerechte für diu 
russischen Juden zu ersu¬ 
chen, erklärten. sie seien 
nicht dagegen, für alle Mino¬ 
ritäten die volle Gleichheit 
zu verlangen, doch sie be¬ 
standen auf besonderer Er¬ 
wähnung der Beschneidung 
der kulturellen Rechte dev 
Juden in der Sowjetunion, 
die in der ganzen Welt nicht 
ihresgleichen hat. 

Arthur Miller gab zwar zu, 
dass in Russland kulturelle 
Rechte unterdrückt werden, 
wies jedoch auf die Unter¬ 
drückung der katalanischen 
Kultur in Spanien hin. Ue- 
ber die jüdische Kultur in 
Russland äusserte er, nach¬ 
dem der jiddische Antrag 
schon abgelehnt war dass er 
selbst versucht habe, bei 
, ,einf lussreichen Persönlich - 
keiten“ zu intervenieren, um 
die Lage der russischen Ju¬ 
den zu verbessern. Der Pen- 
Kongress, so führte er aus, 
verfüge nicht über die not¬ 
wendige Autorität und an 
ihm nähmen keine Repräsen- 
tanten von Regierungen teil. 

Nach der Sitzung gab Leye- 
less seinem Bedauern Aus¬ 
druck, dass die Mehrheit des 
Präsidiums der von ihm 
vorgeschlagenen Resolution 
nicht die genügende „morali¬ 
sche Unterstützung“ geliehen 
habe. 

In seiner Eröffnungsrede 
hatte Arthur Miller Sowjet¬ 
russland erwähnt, doch nur 
um zu bedauern, dass dieses 
Land keine Delegierten zum 
Kongress entsandt hatte. An¬ 
scheinend ist diese negative 
Haltung auf die Befürchtung 
zurückzuführen, dass der 
Kongress Moskau wegen des 
Prozesses gegen die sowjeti¬ 
schen Schriftsteller Andrei 
Sinjawsky und Juri Daniel 
kritisieren würde. (ITA) 
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Cerrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

” JOSEPH ARIEL-WALD 


Eän Wald zu Ehren von Jo¬ 
seph Ariel s. A_, dem einsti¬ 
gen Gesandten Israels in 
Belgien, wurde nahe der 
Siedlung Tarum in den ju- 
däischen Vorgebirgshügeln 
eingeweiht. Der Wald wurde 
von einer Vereinigung jüdi¬ 
scher Aerzte und Freunde 
des Staates Israel in Frank¬ 
reich gestiftet. 

Herr Jacob Tsur, Vorsit¬ 
zender des KKL-Direktori- 
uans, leitete die Zeremonie 
an der u. a. der belgische Ge¬ 
sandte in Israel, Herr Geor¬ 
ge Cassiere, Herr G. Griffon 


vom französischen Konsulat 
in Jerusalem, Herr V. Elya- 
shar als Vertreter des israeli¬ 
schen Aussenministeriums, 
Herr P. Themanlys im Na¬ 
men der Frankreich-Israel- 
Freundschaft, Prof. C. Vi- 
gee von der Hebräischen 
Universität und Familienan¬ 
gehörige Joseph Ariels teil¬ 
nahmen. 

Frau Leah Ariel, Witwe des 
Verstorbenen, enthüllte die 
Gedenktafel, und die Gäste 
schritten zur Pflanzung von 
Setzlingen in dem neuen 
Wald. 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Hochzeit 
von: Herrn Alfredo Rosen¬ 
thai und Liana Aisinscharf 
wurde durch die Mitarbeit 
der Damen: Frau Lilly Abra¬ 
ham und Frau Ruth Anspach 
der Betrag von $ 34.050.— zu 
Gunsten des KKL gesam¬ 
melt; das junge Paar wird in 
das „Goldene Buch“ einge¬ 
tragen und auf den Namen 
der Eltern werden Bäume in 
Israel gepflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Ricard© G. Gross wurden 
$ 3.700.— gesammelt, wofür 
Bäume auf den Namen von 
Ricardo gepflanzt werden. 

£1 Coro de-la Nueva Comu- 
nidad Israelita überwies uns 
$ 2.000.— für die Pflanzung 
von 10 Bäumen zum Anden¬ 
ken an Herrn Kurt Stern s.A 


Herr Arturo Juliusburg 

überwies uns $ 3.400.— für 
die Pflanzung von 17 Bäu* 
men zum Andenken an seine 
Gattin: Frau Rosa J. de Ju- 
liuSburg s. A. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau- 
ertelegramme und Baumdi- 
plome bei jeder Gelegenheit, 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon. Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinetein 
64 2966 Sra. Luoascher 
54.3209 Frl Wertheimer 
48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


Auf Beschluss des Vorstandes der Kehilla 
wird eine beschraenkte Anzahl 

FAMIUENGRAEBER 

auf den Friedhoefen von LINIERS und TABLAD A 
zum Kauf angeboten. 

.... Auskuenfte werden ausschliesslich in der 
Verwaltung der Kehilla, Pasteur 633, erteilt. 



18 Jahre Israel bedeuten Leben: CHAJ! 

★ 

1948 

LEBTEN IN ISRAEL 

650.000 Personen 
HEUTE: 

2 . 600.000 

Auch dieses ist ein Werk des Keren Hajessed 

Deshalb: EINHEITSKAMPAGNE! 

C0MITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Haiessodt 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-3820 
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EL EJEMPLAR1 
en toda la Repüblica | 

15 .- 

PUEYRREDON 2190 
T.E. 83 - 2613 
Buenos Aires 

1* izq. 


Brief aus den USA 


James Meredith, der im 
Jahre 1962 als erster Neger 
die Universität von Mississip¬ 
pi besuchte und seit Jahren 
in New York lebt, wurde auf 
einem Marach, der ihn von 
Tennessee nach Jackson, 
Hauptstadt von Mississippi, 
wo er geboren wurde und auf- 
wuchs. führen sollte, aus 
dem Hinterhalt durch drei 
Gewehrschüsse verwunde*. 
Glücklicherweise waren die 
ersten Nachrichten, er sei 
dem Attentat erlegen, irrig, 
und es war vorauszusehen, 
dass Meredith bereits wenige 
Tage darauf aus dem Kran¬ 
kenhaus in Memphis, Tenn . 
entlassen werden würde. 

Das offizielle Washington, 
mit Präsident Johnson an 
der Spitze bis zu dem Mann 
auf der Strasse, gab seiner 
Empörung über dieses hin¬ 
terhältige Attentat eines der 
weissen „Uebermenschen* 
Ausdruck. Selbst Senator 
Stennis von Mississippi er 
klärte, dass der Scnuldige 
vor Gericht gestellt werden 
müsse (während sein Kollege 
Eastland beredt schwieg), 
und der Justizminister in 
Washington glaubt, dass der 
Täter, ein arbeitsloser Hand¬ 
werker, unter dem neuen 
Bürgerrechts-Gesetz 1965 vor 
ein Bundesgericht gestellt 
werden könne. Das Vertrau- 
en zu den Mississippi-Gerich- 


von KURT R. GROSSMANN 


DAJANS REISE 
NACH VIETNAM 

Jerusalem. — General 
Mosche Dajan erklärte, er 
reise nach Vietnam, „um 
iie dortigen Kampfmetho 
den zu studieren**. Er ent¬ 
hüllte. dass er um die Er¬ 
laubnis zum Besuch Rot¬ 
chinas ersucht habe, ihm 
aber das Visum abgeschla¬ 
gen wurde, obwohl der 
englische Marschall Mont- 
gomery sich zu seinen 
Gunsten verwandte. 

Israels früherer Gene¬ 
ralstabschef gedenkt etwa 
einen Monat in Südviet¬ 
nam zu bleiben. Er fügte 
hinzu, er habe sich seit je 
für Südostasien und ,,im 
jesonderen für Vietnam 
und China interessiert, 
die heute in der Weltpoli¬ 
tik eine solche Wichtig¬ 
keit erlangt haben.“ — 
(ITA) 


ten ist nach wie vor sehr ge 
ring. 

Warum wollte James Me- 
redith mit einigen Freunden 
(Neger und Weisse, den 
mühsamen Marsch von 220 
Meilen durch das für ihn un¬ 
gastliche Laod machen? 
..Damit die Neger in Missis- 
sippi sehen, dass sie sich 
nicht zu fürchten haben. 
Dieser Marsch sollte die Teil¬ 
nahme der Neger an den Vor- 
und Hauptwahlen steigern, 
denn Furcht unter den Ne 
germassen. Segen den Sta¬ 
chel zu locken, ist in der Tat 
eines der entscheidenden Eie* 
mente für den relativ lang 
samen Fortschritt im tiefen 
Süden. Meredith wollte die 
Strasse benutzen, um seinem 
Volke zu beweisen dass er als 
freier Mann unbehelligt, ia 
stolz erhobenen Hauptes 
durch das Land ziehen kön¬ 
ne. Zehn Meilen war er in 
Mississippi marschiert als ihn 
drei Kugeln trafen. Wird nur: 
diese Untat noch die vor¬ 
handene Furcht der Neger - 
massen vergrössern oder... ? 
CORE, eine der militanten 
Bürgerrechts - Organisatio¬ 
nen der Neger, hat sofort 
diesen Krisenpunkt erkannt. 
Die Exekutive beschloss, den 
Marsch dort fortzusetzen, wo 
er durch den Ueberfall auf 
Meredith unterbrochen wur¬ 
de. 

Das Element der Furcht 
hat in der Politik schon im¬ 
mer einen grossen Einfluss 
gehabt; sei es in den fast 
vergessenen Konflikten zwi 
sehen Deutschland und 
Frankreich als die Deut¬ 
schen wie die Franzosen 
glaubten, der andere würde 
ihr Land überfallen: sei e« 
in jenen tragischen Hitler¬ 
jahren, als die Furcht so vie 
len Menschen berechtigter¬ 
weise in der Kehle sass und 
das Gewissen ins Unterbe¬ 
wusstsein zurückgedrängt 
wurde. Im Süden der USA 
aber ißt die Furcht noch so 
stark im Vordergrund des 
Denkens, weil die Negerm&s 
sen für hundert Jahre, wenn 
nicht als Sklaven, so doch 
wie Sklaven von den Weissen 
behandelt wurden. Sie hin¬ 
gen in ihrer schmalen Exi¬ 
stenzmöglichkeit von der 
Gunst oder Ungunst der wei¬ 
ssen ,, Mach tsfcrukt ur 4 bzw. 
ihren tonangebenden Vertre- 


Unglaublicher Vorfall 

In einer Versammlung der neonazistischen ..National- 
demokratischen Partei* in Waiblingen (Baden-Württem¬ 
berg) ist es zu unglaublichen Vorfällen gekommen. Karl 
Weinrebe. Mitglied des erweiterten Vorstandes der NPD in 
Baden-Württemberg, rechtfertigte unter dem tosenden Bei¬ 
fall der Anwesenden die Judenverfolgungen im 3. Reich, 
die er als „unvermeidlichen Notwehrakt der überfallenen 
Nation“ bezeichnet hatte. 

Ein Student, der gegen diese schamlose Hetze protestie¬ 
ren wollte wurde nieder gebrüllt und tätlich bedroht. Man 
senrie ihm: „Verfluchte Judensau* , „Verräter!“ „Gekauf¬ 
tes Schwein“ und ähnliche Liebenswürdigkeiten zu Eine 
Gruppe drang mit den Rufen: „Hängt den Lumpen auf! 
zum Rednerpult vor. 

Weinrebe, der als fanatischer Antisemit bekannt ist 
ist bis jetzt von seiner Partei mit keiner Silbe desavouiert 
woiden. ..Die Stunde der Abrechnung naht!“ hat Wein¬ 
rebe noch geschrieen, „die nationale Welle ist schon im 
Anrollen! Bei den Wahlen von 1969 werden wir 50 Abge¬ 
ordnete haben und dann werden wir ihnen zeigen, a- 
welchem Holz wir geschnitzt sind. 

KURT KAISER-BLUKTH 


tern ab Hinzu kam das Wir¬ 
ken der Ku-Klux-Klaner, die 
ungestraft „Widerspenstige* , 
„nichtkonformistische 4 Ne¬ 
ger aus den Häusern schlepp¬ 
ten, sie auspeitschten und olt 
erhängten. Die Furcht der 
Neger war nur zu sehr be 
gründet Ein Neger könnt; 
vor den weissen Geschwore¬ 
nen weder als Ankläger noch 
als Angeklagter Recht fin- 
den. Die gesetzliche Aende- 
rung dieses beschämenden 
Zustandes beschäftigt zur 
Zeit Senat und Haus in Wa¬ 
shington. 

Die Elemente der Furcht 
sind in einem grossen Teil 
der Südsfcaaten im Abebben 
aber für Mississippi und Ala¬ 
bama gilt das noch nicht ob¬ 
wohl auch hier bei den letz¬ 
ten Stichwahlen das erste 
Mal ein Neger zum Polizeidi¬ 
rektor eines grossen Landbe 
zirks gewählt wurde. Dev 
Durchbruch für die Linie der 
Gemässigten im tiefen Süden 
ist aber viel schwieriger und 
langsamer als etwa in Virgi¬ 
nia, den Karolinas usw. 

★ 

War Furcht mitentschei- 
dend für das überasohende 
Wahlergebnis am 1. Juni in 
der Dominikanischen Repu¬ 
blik, da wider Erwarten Dr 
Joaquin Balaguer mit erheb¬ 
licher Mehrheit in einer an 
scheinend freien Wahl zum 
Präsidenten gewählt wurde 9 
Gewiss, es ist nicht verwun 
derlich, dass die traditionell 
konservative Landbevölke. 
rung Balaguer ihre Stimme 
gab. Man hatte jedoch an¬ 
genommen, dass Juan Bosch 
in allen Städten mit über¬ 
wiegender Mehrheit gewählt 
und so der Vorsprung Bala- 
guers auf dem Lande auf ge¬ 
wogen werden würde. Da* 
war aber nicht der Fall. Nur 
in der Hauptstadt des Lan¬ 
des siegte Bosch mit 143.900 
gegen 85.000 Stimmen, in al¬ 
len anderen Städten wurde 
Balaguer mit Mehrheit ge¬ 
wählt. Balaguer ist nicht nur 
ein Konservativer, sondern 
auch einstiger Freund des 
Diktators Trujillo, in dessen 
Namen er für einige Zeit 
Präsident des Landes war, 
und selbstverständlich ist Ba 
laguer das Lieblingskind der 
Generäle und Offiziere. 

Wer Zeuge jener Volkser¬ 
hebung in der Dominikani¬ 
schen Republik im vergange¬ 
nen Jahr war, wer wusste, 
dass die Rebellen uni ein 
Haar gewonnen hätten, hät¬ 
ten nicht die Vereinigten 
Staaten unter einem Vor¬ 
wand die verhassten Marine¬ 
soldaten in das schwerge¬ 
prüfte Land geschickt, der 
hätte angenommen. dass 
Bosch das Rennen .leicht 4 ' 
machen würde. Furcht er¬ 
mordet zu werden, hinderte 
Bosch, ins Land zu gehen 
und zu den Wählern direkt - 
zu sprechen. Er benutzte das 
Radio, um an seine Anhän¬ 
ger zu appellieren. Furcht 
war sicherlich auch ein 
Grund für die Tausende ge¬ 
mässigter Wähler, die im 
Falle einer Wiederwahl Bochs 
einen neuen Aufstand neuej 
Blutvergiessen, erneute Er¬ 
schütterungen der langsam 
einsetzenden Normalisierung 
in der Dominikanischen Re¬ 
publik voraussahen — und so 


wählten sie, nicht aus Ueber- 
zeugung, sondern aus „Ver¬ 
nunft* , den konservativen 
Balaguer, von dem sie wissen, 
dass er, obwohl das in der 
Wahlkampagne pein liehst 
verschwiegen wurde, die Un 
terstützung der Vereinigten 
Staaten habe. Die offizielle 
USA hat sich in den letztet» 
Wochen und Monaten gehü¬ 
tet, Partei zu ergreifen; aber 
die amerikanische Linie war 
nicht ganz der nach der Be¬ 
freiung Deutschlands unähn¬ 
lich, als Gewerkschaftler und 
Sozialdemokraten sich wun¬ 
derten. wie schnell eine An¬ 
zahl der mitschuldigen To¬ 
tengräber aus der Nazizeit von 
den Amerikanern in Gnade 
aufgenommen wurde. 


Diplomatische Offensive 

Jerusalem. — „Lamerjaw* 4 , das Organ der Achdut 
Awoda meldete, dass Ministerpräsident Levi Eshkol 
beabsichtigt, den Präsidenten de Gaulle um eine Un¬ 
terredung zu bitten. Bei dieser Aussprache will Eshkol, 
so heisst es, Frankreichs Verhalten zu dem Wunsch ta¬ 
raeis analysieren, in den Gemeinsamen Europamarkfc 
als indirektes Mitglied aufgenommen zu werden. 

Im israelischen Aussen ministen um war kein Kom¬ 
mentar zu dieser Information zu erhalten. Allerdings 
gaben die Beamten zu, dass Israel binen kurzem eine 
gaben cie Beamten zu. dass Israel binnen kurzem eine 
Hauptstädten der sechs EWG-Staaten zu unternehmen 
plant. Israel ist von den mageren und entmutigenden 
Resultaten enttäuscht, die seine langen Bemühungen 
zur Herstellung von Beziehungen mti dem Europamarkt 
bisher ergeben haben. (ITA) 


Von den Juden in Russland 


★ 

In einer der letzten Gal¬ 
kip - Volksbefragungen in 
USA, ob die Amerikaner mit 
dem, was Johnson tut, zu¬ 
frieden seien, haben nur 46 
Prozent mit Ja, 34 Prozent 
mit Nein und 20 Prozent mit 
Ich-weiss-nicht geantwortet. 
Interessant ist, dass die Mas¬ 
se der Ja-Sager in der Mehr¬ 
heit der nichtakademischen 
Welt der USA angehört. Als 
ob es dieses Beweises noch 
bedurft hätte, haben 6.400 
Akademiker von Universitä. 
ten in 39 Staaten drei gro¬ 
sse Seiten der „New York 
Times -4 bepflastert, um den 
Präsidenten zu ersuchen, von 
seiner unheivollen Vietnam¬ 
politik abzulassen; aufzuhö¬ 
ren, den Norden und Süden 
zu bombardieren; zu erklä 
ren, dass er bereit wäre, mit 
Mitgliedern der Nationaler 
Befrei ungspartei zu verhan« 
dein, nicht in inneren Ange¬ 
legenheiten des Landes zu in¬ 
tervenieren (seine politischen 
Auseinandersetzungen) und 
endlich sich zu „überlegen 44 , 
ob die Zeit des militärischen 
Rückzuges Amerikas aus die¬ 
sem Gebiet nicht gekommen 
sei. 

Diese „Annonce 4 ' wurde 
von den Unterzeichnern mit 
20.840 Dollar bezahlt. Eine 
Analyse der Unterschriften 
ergibt, dass 3.958 Unterschrif¬ 
ten von 180 Hochschulen und 
Universitäten stammen, dar. 
unter von zwei Universitäts¬ 
präsidenten und 20 Rektoren 
als Unterzeichner. 190 Pro¬ 
fessoren kommen von der 
New Yorker Columbia, 176 
von der Harvard Universität, 
165 von der New York Uni¬ 
versität, 140 vom N. Y. City 
College und 131 von der Uni¬ 
versität in Kalifornien. Ia 
der Geschichte der politi¬ 
schen Anzeigen ist es das er¬ 
ste Mal, dass eine Gruppe 
volle drei Seiten eines Welt 
blattes gekauft hat. Die Na¬ 
men der Akademiker, die aut 
den Seiten der N Y. Times 
erscheinen, repräsentieren in 
der Tat einen wesentlichen 
Teil der akademischen Fa¬ 
milie der USA, von der man 
weiss dass sie schon frühzei¬ 
tig gegen die Intervention in 
Vietnam opponierte. Von den 
6.400 Männern und Frauen, 
darunter Geistliche aller 
Konfessionen, Mitglieder je¬ 
der denkbaren wissenschaft¬ 
lichen Institution, kann man 
wohl mit Recht sagen, dass 
sie keine Furcht hatten ei¬ 
nes der wichtigsten demokra¬ 
tischen Elemente in die Tat 
umzusetzen: der Meinungs 
freiheit Ausdruck zu geben, 
wie es ihr Gewissen diktiert! 


Wien. — Der 8 Kongress 
der Soziale ischeri Jugend 
schloss mit. ner Resolution, 
in der „die fon der sowjeti 
sehen Regit ung der jüdi¬ 
schen Minorität auferlegten 
kulturellen b eschränkungen“ 
bedauert we len. Die Resolu¬ 
tion fordert dass der russi¬ 
schen Juden die in der sowje. 
tischen Verfassung verbürg 
be Möglichkeit geboten wird, 
„an ihrem eigenen kulturel¬ 
len Leben in gleicher Weise 
teilzunehmen, wie dies die an¬ 
deren Minoritäten tun dür¬ 
fen ‘ 4 


ren Verfasser der verstorbe¬ 
ne amerikanische jüdische 
Journalist Joseph Brumberg 
und sein Sohn Abraham sind, 
wurde von der Liga gegen 
Diffamierung des internatio¬ 
nalen Ausschusses der Bne 
Brit herausgegeben. Abraham 
Brumberg ist Chefredakteur 
einer Publikation des USA- 
Informarionsbüros. die unter 
dem Namen ..Probleme des 
Kommunismus** erscheint. 

Beide Autoren stellen in 
ihrem Bericht fest dass trotz 
der von dem Herausgeber deg 
Blattes ..Sowjetisch Heim- 


Ebenso ergeht der Appel! ausgeubten KontroÜA 


an die Sowjetbehörden, den 
russischen Juden auf ihren 
Wunsch das Verlassen des 
Landes zu gestatten, damit 
sie sich mit ihren Familien 
an dem von ihnen gewählten 
Ort vereinigen können. 

SEHNSUCHT NACH 
JUEDISCHER KULTUR 

New York. — Trotz Kon- 
trolle, geringer literarischer 
Tätigkeit und einer entmuti¬ 
genden Politik ist die einzi¬ 
ge erlaubte, in jiddischer 
Sprache in Sowjet russland 
erscheinende Zeitschrift „So¬ 
wjetisch Heimland“ als eine 
„positive Erscheinung* 4 zu 
werten, denn sie bietet „ei¬ 
nen, wenn auch leider nur 
dürftigen Beweis von der un¬ 
besiegbaren Vitalität des jü¬ 
dischen Geistes**. 

Zu dieser Schlussfolgerung 
gelangt eine 64 Seiten lange 
Analyse der erwähnten Zeit¬ 
schrift, die von Dr. William 
A. Wexler, dem Präsidenten 
der Bne Brit veröffentlicht 
worden ist. Ehe Analyse, de- 


und der Angst, in der na- 
tur gemäss jeder jiddische 
Schriftsteller in Russland, 
lebt, trotz ideologischer Er¬ 
mahnungen und indirekter 
Drohungen, in den Seiten 
dieser Zeitschrift immer wie¬ 
der gelegentliche Abschnitte 
zu finden sind, in denen Ju¬ 
den ihrer Sehnsucht nach ei¬ 
ner positiveren Form jüdi¬ 
schen Lebens Ausdruck ver¬ 
leihen. (ITA) 


Schulbesuch 

Tel Aviv. — Heute besu¬ 
chen 729.000 Kinder, Schüler 
und Studenten die Lehran¬ 
stalten in Israel. Diese Zahl 
verteilt sich wie folgt: Kin¬ 
dergärten 97.000, Gemeinde¬ 
schulen 475.000, Gymnasien 
120.000, Fachschulen 8.00®, 
Lehrerseminare 7.000, Hoch¬ 
schulen 22.000. r>as Erzie¬ 
hungsbudget des Landes be¬ 
läuft sich auf 456 Millionen 
IL. (ITA) 


Vorschlag eines Dialogs 

New York. — Dr. Alberto Abdala, Mitglied der uru¬ 
guayischen Regierung, der nach einer Europareise in 
New York ankam, befürwortete einen ..Dialog zwischen 
Israel und den arabischen Staaten, um den Frieden 
herzustellen**. Er sprach auf einem Bankett, zu dem 
er von der Konferenz der wichtigsten jüdischen Orga¬ 
nisationen in Nordamerika eingeladen wurde. Er ver¬ 
wies auf die „komplementären Interessen- beider Völ¬ 
ker, denn Israel brauche den Frieden, um seinen Auf¬ 
bau wtiterzuführen, und die Araber, um sieh frei von 
Diktatoren und internationalen Intrigen dem Fort¬ 
schritt zu widmen. 

Dr. Abdala, der libanesischer Abstammung ist, bat 
die nordamerikanischen Juden, sich ihm zu ..einem gro¬ 
ssei ■ Feldzug für den Frieden im Mittelosten anzu.- 
sch Hessen ..Wir alle* 4 , führte er aus, „sind durch Ban- 
de des Blutes und der Religion mit dieser Region ver¬ 
bunden, und wir müssen uns für eine Lösung einset- 
zen, die für den Weltfrieden von grösster Wichtigkeit 
ist* - Er fügte hinzu, er spräche im Geiste des Präsiden¬ 
ten Bourguiba und trete für konstruktive Schritte em, 
um den Frieden zwischen Israel und seinen Nachbarn 
herbeizuführen. (ITA) 
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